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Landwirtſchaftliche Erfüllungepſlicht.

(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.)
Die ungeheure Sommerhitze, die nun ſchon ſeit Monaten über

einem großen Teil der Erde lagert, hat die Ernteausſichten in vielen
Ländern ſtark gemindert und in manchen Ländern ſogar kataſtrophale
Wirkungen verurſacht. Jn Deutſchland hat beſonders die Futtermittel
ernte unter der abnormen Witterung zu leiden. Für unſeren Viehſtand
iſt das eine ſehr bedauerliche Ausſicht, zumal die Entente mit ihren
tiefen Eingriffen in die deutſchen Viehſtapel immer noch nicht am Ende
iſt. Weniger als die Futtermittelernte wird jedoch die Getreideernte
in ihrem Ausfall von der andauernden Hitze bedroht. Nur für das
Sommergetreide iſt ſtrichweiſe ein ſtark verringertes Erträgnis zu er
warten. Jndeſſen iſt dieſer bedauerliche Ernteausfall nach Anſicht
land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger doch nicht groß genug, um die Ge
ſamternte an Getreide in dieſem Jahre weſentlich zu mindern. Das
iſt umſo erfreulicher, als bekanntlich zur Ernährung des deutſchen
Volkes auch im laufenden Wirtſchaftsjahr noch fortgeſetzt Getreide aus
dem Ausland eingeführt werden muß, das infolge der ungünſtigen
Valutaverhältniſſe im Preiſe ungeheuer höher ſteht als unſer deutſches

Jnlandsgetreide. Je mehr von dieſem letzteren der Volksernährung
zugeführt werden kann, um ſo weniger Auslandsgetreide braucht ein
geführt zu werden. Bei der allgemeinen Verarmung des deutſchen
Volkes iſt das ein überaus wichtiger Umſtand für die allmähliche
finanzielle Geſundung des Reiches.

Um ſo befremdlicher wirkt das Vorgehen gewiſſer
land wirtſchaftlicher Kreiſe, die die anhaltende Hitze zum
Vorwand nehmen, um gegen die Neuregelung der Ge
treideablieferung Sturm zu laufen, die ihnen von An
fang an zuwider war, weil ſie nicht ſofort die freie Getreidebewirtſchaf
tung gebracht hat. Der Reichslandbund, die umfaſſende Land
wirteorganiſation, die an die Stelle des früheren Bundes der Land
wirte getreten iſt und wie jener ganz von der Politik der Rechten be
herrſcht wird, hat an das Reichsminiſterium für Ernährung und Land

e müſſe. Das
Politik. Man muß wiſſen, daß die neue Getreidebe
am 21. Juni in Kraft getreten iſt, keineswegs die geſamte Getreide
produktion, ſondern nur einen Bruchteil derſelben erfaßt, der nicht
mehr als 278 Millionen Tonnen ausmacht. Dieſe 238 Millionen
Tonnen ſollen im Wege eines ſtark geſtaffelten Umlageverfahrens auf
gebracht werden, während der darüber weit hinausgehende Überſchuß
zur freien Verfügung der Landwirtſchaft bleibt. Selbſt wenn alſo in
folge der anhaltenden Trockenheit die Geſamternte an Getreide geringer
als vorausgeſehen ausfallen ſollte, könnte immer noch das Umlageſoll
aufgebracht werden, und nur die Menge des darüber hinausgehenden
freien Getreides würde entſprechend zuſammenſchrumpfen. An der
Umlagemenge aber muß feſtgehalten werden, weil ſie von vornherein,
den Wünſchen der Landwirtſchaft entſprechend, ſehr niedrig angeſetzt
worden iſt, und weil ſich ſonſt die Unkoſten für den notwendigen An
kauf ausländiſchen Zuſchußgetreides über alle Voranſchläge hinaus
unerträglich vermehren würden.

Die deutſche Landwirtſchaft, von deren Produktivität die Wieder
geſundung des deutſchen Volkes mit in erſter Linie abhängt, kann
jedes billige Opfer verlangen, was die landwirtſchaftliche Erzeugung
ſteigert. Sie wird auch gewiß nicht beſtreiten wollen, daß zum min
deſten unter dem gegenwärtigen Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft alles geſchehen iſt, was zur Steigerung der landwirt
ſchaftlichen Produktivität überhaupt getan werden kann. Nun darf
aber auch erwartet werden, daß ſich die Landwirtſchaft ihrer Er
füllungspflicht bewußt wird und ſie ſelbſt dann durchführt, wenn äußere
Umſtände ihr das unerwartet erſchweren. Wir wiſſen, daß weite
Kreiſe der Landwirtſchaft ihre Erfüllungspflicht hochhalten wollen.
Jm Organ des Deutſchen Bauernbundes wird darauf ge
drängt, „nach Bergung der Ernte ſo ſchnell als möglich das Umlage
getreide abzuliefern, um, von jedem Zwang befreit, dann tatſächlich
endlich die freie Wirtſchaft zu haben.“ Es wird auch auf die erheblichen
Nachteile hingewieſen, die dem einzelnen Landwirt bei nicht recht
zeitiger Ablieferung der Umlage oder gar bei Lieferungsverweigerung
drohen. Allerdings wird dort auch beſonders betont, daß die bäuerliche
Landwirtſchaft auch darauf achten müſſe, daß in den Bezirken die vom
Geſetzgeber gewünſchte ſtärkere Belaſtung des Großbeſitzes und die
Schonung des Kleinbeſitzes bei der Umlage auch wirklich durchgeführt
wird. Es ſei ferner daran erinnert, daß alle großen landwirtſchaft
lichen Verbände Ende Juni eine einmütige Kundgebung erlaſſen haben,
worin ſie unter Berückſichtigung der neuen geſetzlichen Lage und im
Intereſſe der Verbraucher den Landwirten ſchnellſte Erfüllung der
ihnen auferlegten Lieferungsverpflichtungen empfohlen haben. Auf
dieſe Willenskundgebung hinzuweiſen und trotz der andauernden
Trockenheit die Erfüllungspflicht der Landwirte zu betonen, ſcheint uns
im allgemeinen Jntereſſe eine beſſere Politik zu ſein, als die voreilige
Ankündigung von Einſchränkungen der Ablieferung. Je ſchwieriger die
Erfüllungspolitik für die Landwirte ſein wird, um ſo lieber wird das
vaterländiſche Jntereſſe anerkannt werden, mit dem ſie ihre Verpflich
tungen durchgeführt habe.

Verlängerung der Leidenszeit Oberſchleſien

Weſteres Hinausſchieben der Konferenz

Paris, 28. Juli. über den heutigen Miniſterrat wird
folgende amtliche Mitteiling ausgegeben Miniſterpräſident Bri ans
hat ſeinen Kollegen eine vollſtändige überſicht über die diplomatiſche

Frei

Die Drang
Koblenz, 29. Juli. Unter Bezugnahme auf Artikel 177 des

Friedensvertrages ſind im beſetzten Gebiet beim Turnunterricht
der Schulen und Vereine Ordnungsübungen, z. B. Aufſſtellen
und Marſchieren in Reihen und Gruppen, verboten worden. Ein
Einſpruch des Reichsommiſſars für die beſetzten Gebiete bei der Rhein
landskommiſſion wurde abſchlägig beſchieden. Zuwiderhand-
lungen werden mit Strafe bedroht.

Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde hat angeordnet, daß die ſchul

pflichtigen Kinder von Eltern, die früher die deutſche
Staatsangehörigkeit beſeſſen, nach dem Friedensvertrag aber die fran
z öſiſche erworben haben, aus den deutſchen Volksſchulen zu entlaſſen
ſeien und den von den Beſatzungsbehörden im beſetzten Gebiet einge
richteten franzöſiſchen Schulen zugewieſen werden müſſen.
Den 21. Juli, den Gründungstag des belgiſchen Königreiches feierte

die Beſatzung der vierten Zone in feſtlicher Weiſe, gleichzeitig auch als
Verbrüderungsſeſt mit der franzöſiſchen Nation. Wie es dabei zuging,
darüber wird uns aus Mörs berichtet: Als die „Feſtſtimmung“ ihrenHöhepunkt erreicht hatte, kam es verſchiedentlich zu Ausſchrei
tungen. Ein 81 jähriger Mann, der vor ſeiner Ladentür ſtand, wurde
geohrfeigt und in ſein Lokal hineingeworfen. Gymnaſiagſten
wurden die Mützen vom Kopf geſchlagen, und in einem Kaffee
wurden furchtbare Verwüſtungen angerichtet. 2 Schutz
leute wurden, nachdem ihnen das Seitengewehr abgenommen und zer
brochen worden war, jämmerlich ver prügelt. Einer Reihe von
Spaziergängern wurden die Kopfbedecküngen herunterge-

chla gen und wenn ſie ſich beſchwerten, wurden ſie obendrein noch
mißhandelt. Nach dieſen Tatſachen kann man es ſich gut vorſtellen,
welch hoher moraliſcher Zug der Feierſtimmung der beiden „Sieger“
Nationen innewohnt. Ein Glück für die drangſalierte Bevölkerung, daß
nicht jeder Tag ein Nativnalfeiertag mit Verbrüderunggsfeſt iſt.

Wie ſehr die franzöſiſchen Militärs auch in den beſetzten rheiniſchen
Gebieten ſich bemühen, die Offentlichkeit über die Zuſtände in Ober
ſchleſien zu täuſchen, geht aus einem Erlaß hervor, den der Ober
delegierte des neubeſetzten Gebietes, General Denvigne, an den
Oberbürgermeiſter von Düſſldorf gerichtet hat. Dieſem Erlaß zufolge

müſſen ſämtliche Zeitungen in Düſſeldorf- Stadt vorchungen von er Nachrichten. die ſich anf De
hleſten oder die v r ſche Frage beziehen, der Zen

unterbreitet werden. Die Zeitungsleiter müſſen vor Veröffent
lichung ſolcher Nachrichten im Beſitze einer vom Delegierten Düſſeldorf
Stadt übermittelten Genehmigung ſein. Artikel müſſen 48 Stunden
vor der Veröffentlichung zur Prüfung vorgelegt werden.

Aber nicht allein im militäriſch verwalteten neubeſetzten Gebiete,
ſondern auch im Bereiche der zivilen Rheinlandskommiſſion wird trotz
aller gegenteiligen Erklärungen vielfach eine Vorzenſur ausgeübt. So
müſſen in Wiesbaden die Zeitungen vor ihrem Erſcheinen der fran
zöſtſchen Kommandobehörde Abzüge zur Zenſur überſenden. Des
gleichen unterlagen in Düren die dort erſcheinenden Zeitungen bis
vor wenigen Tagen einer Vorzenſur. Es iſt nicht unwichtig feſtzu
ſtellen, daß nur im franzöſiſch-beſetzten Gebiete eine der
artige Mißachtung der Preſſefreiheit zu beobachten iſt.

tag den 29. Juli 1921

Lage gegeben, insbeſondere über die durch die oberſchleſiſche Frage ge
ſchaffene Lage. Da er von dem franzöſiſchen Botſchafter in London be
nachrichtigt worden iſt, daß die engliſche Regierung erſt heute über die
Fragen beraten werde, die die franzöſiſche Regierung geſtellt hatte,
entſchloß ſich der Miniſterrat, morgen im Elyſee ernent zuſammen
zutreten, um die Antwort der engliſchen Regierung zu prüfen.

Gieg der franzöſiſchen Auffaſfung?

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter der Havasagentur
mitteilt, hat er nach Schluß des heutigen Miniſterrates den Eindruck
gewonnen, daß das franzöſiſche Miniſterium den Wunſch habe, die
Auseinanderſetzung zwiſchen Paris und London über die ober
ſchleſiſche Frage ſchnell zu Endezu führen. Was die Frage der
Verſtärkungen anlange, ſo ſei man der Anſicht, daß auf dem Wege
der gegenſeitigen Zugeſtändniſſe eine Löſung gefunden werden könne.
Es ſei nicht unmöglich, daß man ſich ſofort über eine ÜUbergangslöſung
einigen werde, die auf dem normalen Wege leichten gegenſeitigen Ent
gegenkommens die Zuſtimmung der intereſſierten Mächte finden könne.
Die Löſung werde jedenfalls daxin beſtehen, daß ſich England dem
franzöſiſchen Schritt in Berlin anſchließe, damit die deutſche Regierung
alle nötigen Vorkehrungen für die Beförderung der Truppenverſtär-
kungen treffe. Nachdem dieſe Demarche getan ſein werde, werde es
Aufgabe des Oberſten Rates ſein, wenn es nötig wäre, den Zeitpunkt
der Abſendung der Verſtärkungen zu beſtimmen. Dies Verfahren
könnte den Vorteil haben, daß es den berechtigten Wünſchen der fran
zöſiſchen öffentlichen Meinung Rechnung trage und gleichzeitig in
Deutſchland als eine Beſtätigung der franzöſiſch-engliſchen Solidarität
angeſehen werde.

London 29. Juli. Nach der geſtrigen Kabinettsſitzung hält
Reuter es für wahrſcheinlich, daß der Zuſammentritt des Oberſten
Rates nun wieder hinausgeſchoben wird.

London, 29. Juli. Reuter meldet Das Kabinett entwarf
geſtern die Antwortnote auf die franzöſiſche Milleilung über Ober
ſchleſien. Die Auffaſſung der britiſchen Regierung geht dahin, daß die
gegenwärtigen übereinkom men aufrechterhalten oder dem
ſranzöſiſchen Wunſche gemäß geändert werden ſollten unter der
Vorausſetzung, daß der Grundſatz des Zuſammenwirkens der Alliier-
ten unangetaſtet bleibe. Die franzöſiſche Andentung, der britiſche Bot
ſchafter in Berlin hätte die deutſche Regierung ermutigt, eine Frank
reich feindliche Haltung einzunehmen, wird widerlegt.

Noch immer geraubtes deutſches Eiſenbahnmaterial
in polniſchen Händen.

Kattowitz, 28. Juli. Wie wiederholt berichtet, iſt das von den
Jnſurgenten geraubte Eiſenbahnmaterial über die Grenze nach Sos-
nowice gebracht worden. Von den polniſchen Stellen iſt wiederholt der
Beſcheid gegeben worden, daß das Material noch nicht herausgegeben
werden könnte.

Die Lage im Veiche.
Deutſche Gilberſendungen nach Amerika.

Die „Chicago Tribune“ meldet aus New Yprk- Geſtern trafen
mit dem Schiff „Montcläy“ 850 000 Dollar in Silber aus Deutſchland
ein. Die Ladung wurde bei der Equitable Druſt Co. auf das Konto
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Entgegenkommende engliſche Antwort an Vriand.
Berlin, 29. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Nach Meldungen aus London verlautet über die neue Note Englands
an Frankreich, deren Wortlaut erſt veröffentlicht wird, wenn ſie in
den Händen Briands iſt, folgendes: Der Note iſt dadurch eine be
ſondere Bedeutung verliehen worden, daß ſie in Gegenwart der
Premierminiſter der Dominions beraten wurde, die zu dieſem Zweck
ihre Beratungen unterbrachen. Die engliſche Regierung iſt im Prinzip
feſt geblieben und die grundſätzliche engliſche Anſchauung geht dahin,
daß die Entſcheidung über Truppenentſendungen nur den Alliierten
zuſtehe. Die engliſche Regierung bezweifelt die Notwendigkeit einer
ſoförtigen Verſtärkung, iſt jedoch bereit, zuzuſtimmen, wenn die franzö
ſiſche Regierung die Notwendigkeit einwandfrei nachweiſt. Die diplo
matiſche Brücke über die engliſch- franzöſiſche Kluft beſteht darin, daß
Paris dieſen Beweis der Notwendigkeit zu bringen verſuchen wird.

Deutſchland gehorcht dem Oberſten Rat.
Berlin, 29. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Aus London wird uns gemeldet: Die geſtern abend hier veröffentlichte
neue deutſche Note an Frankreich, die betont, daß die deutſche Regierung
die Entſcheidung des Oberſten Rats in der Frage des Truppen
durchmarſches hinnehmen werde, erleichtert nach offizieller Anſicht die
Sitnation.

Roch 90 Gefangene in Avignon.
Paris, 29. Juli. Ein Mitarbeiter des „Excelſior“ hat die

deutſchen Kriegsgefangenen in Avignon beſucht und berichtet darüber
folgendes: Nachdem einige Gefangene in Krankenhäuſer übergeführt
worden ſind, wurden 13 Bayern begnadigt. Es bleiben 90
zurück, von denen die Hälfte außerhalb Avignons arbeiten. Die
Gefangenen klagen nur über den Verluſt ihrer Freiheit, nicht über
Koſt und Behandlung. Unter ihnen iſt ein Enkel des Generalleutnants
Ardenne, namens Langsdorff, ein Graf Strachwitz, Dr. Rollin aus
Stettin, die Leutnants Erler und Birkner und Frhr. v. Schierſtedt,
über deſſen Verhaftung im Wald von Fontainebleau im September
1914 ein Geheimnis ſchwebt.

Streik und Ausſchreitungen im Aachener Revier.

Aachen, 29. Juli. Jm Aachener Steinkohlenbergbau iſt ein
Streik der Angeſtellten ausgebrochen. Die Angeſtellten fordern eine

Gleichſtellung ihrer Bezüge mit denen des Ruhrvereins und ſind nun
am 14. Juli d. J. in den Ausſtand getreten. Da zu den Angeſtellten
auch die Fördermaſchiniſten zählen, war die unterirdiſche Belegſchaft am
Einfahren behindert und wurde damit zwangsläuſig zum Feiern ge
zwungen. Der Streik der 1000 Angeſtellten hat damit 18 000 Berg-
arbeiter von der Arbeit abgehalten.

Nach den Angeſtellten der Kohlengruben, deren Untätigkeit einen
großen Teil der Bergarbeiter nötigte, die Arbeit ruhen zu laſſen, haben
nun auch die Metallarbeiter in den Werkſtätten „Rote Erde“ den
Ausſtand erklärt. Zahlreiche Ausſtändige marſchierten in ge
ſchloſſenem Zuge durch die Stadt und drangen gewaltſam in die Werk
ſtätten ein, Um das Perſonal zur Niederlegüng der Arbeit zu zwingen.
Die Ausſtändigen wollten auch eine Kundgebung vor dem Rathaus
veranſtalten, wurden aber von der bewaffneten Macht daran gehindert.
Da vbeunruhigende Gerüchte umlaufen und die Freiheit der Arbeit ge
fährdet erſcheint, ſo ſind für fünf Tage alle Verſammlungen und Kund

Die Polizei wurde verftärkt
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rationszahlungen dienen.
Welches die Wirkungen dieſer Silberlombardierungen auf den

Stand unſerer Valuta ſein werden, das iſt ſchwer zu ſagen. Vor allem
aber iſt zu hoffen und zu wünſchen, daß die Reichsbank es nun endlich
nicht mehr nötig hat, an den Börſen als Käufer ausländiſcher Valuten
und als Verkäufer von deutſcher Mark aufzutreten, wozu ſie bisher
immer noch gezwungen war. Dann kann es vielleicht gelingen, zum
mindeſten vorläufig, eine Stabiliſierung der Mark zu erreichen.

Weitere Auslandskredite abgeſchloſſen.
Zum Abſchluß des Getreideſinanzierungsvertrages mit ausländi

ſchen Banken wird halbamtlich geſchrieben, es ſei bemerkenswert, daß
zum erſten Male eine Gruppe der führenden am Akzeptkreditgeſchäft be
teiligten amerikaniſchen Bankinſtitute bei einem internationalen Rem
boursfreditgeſchäft vereinigt ſind. Auf Grund dieſes Kreditvertrages
können, falls weitere Getreidekäufe notwendig würden, monatlich be
ſtimmte Getreidemengen angekauft werden.

Ein weiterer Kreditvertrag iſt mit einem holländiſchen Hauſe über
20 Millionen Gulden und mit einer däniſchen Bank über 20 Millionen
däniſche Kronen abgeſchloſſen worden.

Beratung des Reichskabinetts.
Berlin, 29. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Reichskabinett beſprach

geſtern wieder die oberſchleſiſche Frage und wird heute über die neuen
Steuern beraten.

Außerordentliche Konferenz der Ernährungsminiſter.
Jm Reichsernährungsminiſteriunm wird am Freitag eine Be

ſprechung über die Erntegausſichten und die Gefährdung der
Ernte durch die lange Dürre ſtattfinden. Wie verlautet ſind vom Reichs
ernährungsminiſterium dazu die Ernährungsminiſter der Länder und
die land wirtſchaftlichen Organiſationen geladen worden.

Regierungsrücktritt in Thüringen.
Jm Thüringer Landtag hat die Regierung eine Niederlage erlitten

und deshalb ihren Rücktritt angekündigt. Die beiden Rechts
parteien und die Kommuniſten hatten ſich nämlich vereinigt,
um das von der demokratiſch-mehrheitsſozialiſtiſchen Staatsregierung
vorgelegte Grundſteuergeſetz abzulehnen. Natürlich be
wegten ſie dabei in erſter Linie paärteipolitiſche Jntereſſen. Das geht
auch daraus hervor, daß die Kommuniſten mit dem Rücktritt der
thüringiſchen Regierung nicht zufrieden ſind, ſondern Auflöſung des
Landktages und Neuwahlen beantragt haben. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Rechtsparteien, die ſich große Hoffnung auf Wahlerfolge
machen, dieſen Antrag unterſtützen werden, wenn er nächſten Sonn
abend im Landtag zur Verhandlung kommt.

Wahnſinnspolitik!
Mainz, 28. Jult. Die an Frankreich abgelieferte

deutſche Rheinflotte liegt e mehreren Monaten ohne Be
ſchäftigung in den Rheinhäfen. Die franzöſiſche Regierung
verſucht jetzt, dieſe Kähne den rheiniſchen Reedern wieder zurück
zuverkaunfen, findet aber ſelbſtverſtändlich bei der ſchlechten Marktlage
der Jetztzeit wenig Neigung.



Der oſtpreußiſche Provinziallandtag und die Selbſtverwaltung
der Provinzen.

Königsberg Pr. 27. Juli. Der Provinziallandkag
der Provinz Oſtpreußen nahm in ſeiner heutigen Sitzung bei einer Be
gtt achtung des Entwurfes eines Geſetzes über die Erweiterung der
Selbſtändigkeitsrechte der Provinzen folgenden Antrag an:

I. Der Provinziallandtag lehnt jede Lockerung der ſtaatsrechtlichen
Beziehungen Oſtpreußens zu Reich und Volk entſchieden ab. Er er
kennt die Stärkung der Reichseinheit als berechtigt und erwünſcht an,
kann dieſe aber in einer Zerſchlagung Oſtpreußens nicht erblicken

2. Der vorliegende Geſetzentwurf iſt ein Schritt zur Zerſchlagung
Preußens und deshalb abzulehnen

3. Jede Erweiterung der Selbſtändigkeitsrechte der Provinzen iſt
abzulehnen, ſolange nicht die geſamte Selbſtverwaltung in Probinzen,
Kreiſen und Gemeinden neu geregelt iſt, ſowie die Steuerrechte des
Reiches, der Länder, Provinzen, Kreiſe und Gemeinden in einer die
en der Gemeinden und Gemeindeverbände ſicherſtellenden
Weiſe gegeneinander abgegrenzt ſind.

Verurteilung eines Verleumders.
Mann heim, 29. Juli. Der Schriftſteller Le derer der letzte

Weihnacht einen angeblichen Brief des Reichstagsabgeord-
neten Geck veröffentlicht hatte, in dem dieſer das Verhalten der
Mehrheitsſozialiſten während und vor dem Kriege verurteilte, erhielt
drei Wochen Gefängnis

Um die Verfaſſung Groß-Berlins.
Berlin, 28. Juli. Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen

Landtages beriet heute den Regierungsentwurf zur Sicherung einer
geordneten Stadtgemeinde Berlin, der die bisherigen Stadtverord-
netenverſammlungen und die bisherigen Bezirksperſammlungen ver
pflichtet, die Geſchäfte einſtweilen fortzuführen. Der Entwurf wurde
im allgemeinen in der Regierungsfaſſung angenommen. Die Neu
wählen ſollen am 16. Oktober ſtattfinden.

Eine Unterſuchungskommiſſion für den Stettiner Zwiſchenfall.
Blättermeldungen aus Stettin zufolge wird eine neutrale

Lommiſſion, die aus Mitgliedern des Reichsminiſteriums des
Jnnern und des Reichsverkehrs miniſteriums beſteht, die Unterſuchung
r e zwiſchen Schutzpolizei und Reichswehr in Stettin
ühren.

Verhaftung einer Kommuniſtin.
Nach einer Meldung der „Roten Fahne“ aus Breslau iſt dort

geſtern nachmittag die kommuniſtiſche Landtagsabgeordneke Frau Roſi
Wolfſtein verhaftet worden.

Stkreikbeendigung in Danzig.
Wie die Blätter aus Danzig melden, haben die dortigen Bau

arbeiter nach zwölfwöchigem Streit, der jede Bautätigkeit lahmlegte,
die Arbeit wieder aufgenommen. Den Arbeitern wurde ein Durch
ſchnittsſtundenlohn von 6,50 zugebilligt

Wilder Zimmererſtreik in Berlin.
Vom Bezirksarbeitgeberverband für das Baugewerbe für die Pro

vinz Sachſen wird uns mitgeteilt: Die in Groß Berlin beſchäftigten
Zimmerleute, welche bisher einen Taxiflohn von 7,05 pro Stunde
Lyhielten, hatten einen Antrag auf Lohnerhöhung um 95 Pfg. pro
Stunde geſtellt. Das Bezirkslohnamt hat in einem Schiedsſpruch
dieſen Antrag abgelehnt, da die Vorausſetzungen des S 5, Ziffer 1 des
Reichstarifvertrages für eine Veränderung der Löhne nicht gegeben
waren. Das Beszirkslohnamt hat jedoch den Parteien empſohlen, ſich
auf eine Zulage von 60 Pfg. pro Stunde mit Wirkung vom 22 Juſi
1921 ab zu einigen
Dieſer Vorſchlag iſt von den Zimmerleuten abgelehnt worden; die
ſelben ſind noch vor Ablauf der vom Bezirkslohnamt geſehten Er
lärungsſriſt in den, Streik getreten.

c

Aus dem beſetzten Gebiet.
Die Verurteilung des Baumeiſters Winter.

Wiesbaden, 29. Juli. Wie ſchon ſeinerzeit berichtet wurde,
hatte gelegentlich einer Zugreviſion im Zug Rüdesheim- Wiesbaden
durch einen franzöſiſchen Offizier und einen Gendarmen, der in einem
Abteil erſter Klaſſe mitfahrende Regierungsbaumeiſter Kurt Winter

aus Mainz von dem revidierenden Gendarmen eine Legitimation
verlangt. Der Gendarm hatte auf ſeine Uniform verwieſen, aber Winter

erklärte daß er dieſe nicht kenne. Die übrigen Mitreiſenden hatten ſich
bet dem Wortwechſel zwiſchen Winter und dem Offizier neutral ver
e Das Ppolizeigericht, vor dem ſich Winter zu verantwortenatte, nahm an, daß er in dem Abteil Stimmung gegen den Offizier

habe machen wollen, und verurteilte ihn zur ſtrafweiſen Zahlung
von 12000

Ausſchreitung eines franzöſiſchen Offizier s.
Mannheim 28. Juli. Die Neue Vad. Landesztg. meldet folgen

den Vorfall: Geſtern abend gegen 6 Uhr gingen am hieſigen Marktplatzdrei Ziviliſten an zwei franzöſiſchen Offizieren vorbei. Die Ziviliſten

waren in einer Unterhaltung begriffen und ſo haben ſie augenſcheinlich
die Offiziere nicht geſehen. Plötzlich ſprang ein franzöſiſcher Leutnant
auf einen der Ziviliſten, der eine grüne Mütze trug (es dürfte ſich um
einen Zollbeamten handeln) zu, ſchüttelte ihn zuerſt heftig und fragte
ihn dann, warum er nicht grüße. Der Begmte war ſo überraſcht, daß
er in der erſten Erregung gar nicht verſtand, was der Offizier von ihm
wollte, bis dieſer ganz deutlich wurde und ihm die Mütze vom Kopfe riß.
Der rheiniſche Wirtſchaftsausſchuß an die mitteldeutſchen Geſchäftsleute.

Köln, 28. Juli. Der Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten Ge
biete teilt mit: Verſchiedene Firmen im beſetzten Gebiet haben die
Wahrnehmung gemacht, daß in der rechtsrheiniſchen Geſchäftswelt, ins
beſondere in den Provinzen Sachſen und Schleſien und in der
Lauſitz, die Anſicht verbreitet m daß es unker den gegenwärtigen
Verhältniſſen der Jnduſtrie des beſetzten Gebietes nicht möglich iſt,
Aufkräge auszuführen bezw. die Sendungen auf den Weg zu bringen.
Der Wirtſchaftsausſchuß bittet, dieſer irrigen und für die Geſchäftswelt
des beſetzten Gebietes ungemein nachteiligen Anſicht in geeigneter Weiſe
entgegenzutreten.

Politiſche Keberſicht.
10,3 Milligrden Lire Defizit in Jtalien.

Rom, 28. Juli. Die Kammer beriet die Regierungsvorlage be
treffend die Bewilligung der fünf proviſoriſchen Budgetzwölftel. Der
Schatzminiſter erklarte, der Fehlbetrag für das Rechnungsjahr 1920/21
betrage insgeſamt 10,3 Milliarden Lire. Für das Rechnungsjahr

1921/22 ſchätze er ihn auf 4 Milliarden und 262 Millivnen. Die öfſent
liche Schuld betragge mit Einſchluß aller in und ausländiſchen Schulden
106 Milliarden h 721 Millionen. Davon beſtänden 25,5 Milliarden
in Schatzſcheinen. Der Notennmlauf, der 10,7 Milliarden erreicht habe,
betrug am 20. Juni 8,9 Milliarden. Gegenwärtig gehe er noch weiter
zurück.

Vom anatoliſchen Kriegsſchauplatz.

Konſtantinopel, 28. Juli. Telegramme aus An gorag mel
den, daß Fewzi Paſcha, der Vorſitzende der Volkskommiſſare für die
Landesverteidigung am 23. Juli vor der Nativonalverſammlung folgende
Erklärung abgegeben hat: Seit fünfzehn Tagen ſetzt der Feind
ſeine Offenſive fort mit dem Ziel, unſere Flügel aufzurollen und
unſere Stellungen dann im Rücken anzugreifen. Aber die feindlichen
Angriffe konnten nördlich und öſtlich von Altutachi aufgehalten wer
den. Unſer Gegenangriff auf der Linie Selt-Ghazi-Esti-Schehir
hatte anfänglich befriedigende Ergebniſſe, aber der feindliche
Drück auf unſerm linken Flügel zwang unſere Truppen, ſich auf Stel
lungen öſtlich und weſtlich von Eski-Schehir zur ückzuziehen. Auf
den Fronten von Biledjik und Afium-Kaſa-Hiſſar haben unſere An
griffe die feindlichen Abteilungen zum Stehen gebracht.
Unſer Heer bewahrt völlig ſeine Kampfkraft. Geſtern kam der Schneid
des Feindes zur Erſchütterung und unſer Heer, das durch neue Divi
ſionen verſtärkt wird, wird den letzten Schlag gegen den Feind richten.

Dieſe Erklärungen riefen in der Nationalverſammlung einen be
ruhigenden Eindruck hervor. Die Verſammlung gab ihrem völligen
Vertrauen in das Heer und die Regierung Ausdruck. Fewzi Paſcha
dementiert in aller Form die griechiſchen Nachrichten, die die Gefangen
nahme von 30 000 Türken und die Erbeutung von beträchtlichem Kriegs
materigl melden.

Angora, 28. Juli. Muſtapha Kemal Paſcha hat einen Auf
ruf an die Bevölkerung gerichtet, in dem er ſich an ihre Vater
landsliebe wendet und jeden n e en Mann auffordert, zur
Verteidigung des anatoliſchen Bodens herbeizueilen.

Heutſchland.
Anderungen des preußiſchen Beamtendienſteinkommensgeſetzes.

Dem Preußiſchen Landtag iſt ein Geſetzentwurf über
Anderungen des Beamtendienſteinkommens geſetzes
vom 17. Dezember 1920 zugegangen. Danach ſoll es dahin abgeändert
werden, daß den Militäranwärtern, wenn ſie neun Jahre oder weniger
gedient haben, die Dienſtzeit bis zu einem Jahre, wenn ſie über neun
Jahre gedient haben, außerdem die nachfolgende Militär und Marinedienſtzeit, ſowie die nachfolgende Zivlldlenſtgeit mit höchſtens weiteren

vier Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet wird. Die An
wärterdienſtzeit darf fünf Jahre, bei Militäranwärtern vier Jahre nicht
überſchreiten. Die Beſtimmungen über den Kinderzuſchlag ſollen mit
dem Reichsbeſoldungsgeſetz vom 30. April 1920 in Einklang gebracht
werden. In der Begründung wird ausgeführt, daß der Reichsfinanz
miniſter d dieſe Paragraphen Einſpruch erhoben hat mit dem Hinweis, daß die darin n Anrechnung der Militärdienſtzeit der

Milikäranwärter bis zur Höchſtdauer von 8 Jahren und die Anrechnung
der über 4 Jahre hinaus gehenden Anwärterzeit dieſer Beamten mit den
Intereſſen des Reiches nicht vereinbar ſei. Die preußiſche Regelung
würde für die Beamten der Poſt e und Zollverwaltung un
erträglich ſein, da dieſen nur geringere Dienſtzeiten auf das Beſoldungs
dienſtalter angerechnet werden könnten.

Die Maſſeneinwanderung fremdſtämmiger Elemente.
Auf einen Beſchluß des Reichstags, die Maſſeneinwanderung fremd

ſtämmiger Elemente, insbeſondere über die Oſtgrenze, zu verhindern
und ſolche läſtigen Elemente über die Grenze abzuſchieben oder nötigen
falls zu internieren, gibt die Reichsregierung nunmehr eine Antwort,die be Der unerlgubten Einwanderung fremdſtämmiger Ausländer,

namentlich aus dem Oſten, ſei durch beſondere ſorgfältige Prüfung der
Geſuche um Erteilung des Sichtvermerks der Einreiſe entgegengetreten
worden. Ferner habe die Reichsregierung eine ſcharfe polizeiliche Be
wachung der Grenze angeordnet und nachdrückliche Handhabung der
fremden polizeilichen Vorſchriften durch die Länder erwirkt. Zur vor
läufigen Jnternierung ſolcher Elemente ſeien der preußiſchen Staats
regierung mehrere Lager zur Verfügung geſtellt, von denen das Lager
Skargard in Pommern im Gebrauch ſei. Die Denkſchrift über die ſeit
1918 nach Deutſchland erfolgte Einwanderung und aus Deutſchland er
folgte Auswanderung werde fertiggeſtellt, ſobald die nötigen Unterlagen
vorhanden ſeien.

Einführung der Familienhilfe bei den Krankenkaſſen.
Der Reichstag hatte eine n auf Vorlegung eines Geſetz

entwurfes über Einführung der Familienhilfe bei den Krankenkaſſen
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Die Reichsregierung er
klärt darauf, bei nochmaligen Verhandlungen mit den Kaſſenhaupt-
vperbänden hätten dieſe der Einführung freier Arzthilfe für die
Familien angehörigen der Verſicherten als Pflichtleiſtung der Kranken
kaſſen unter der Vorausſetzung zugeſtimmt, daß vorher das Verhältnis
zwiſchen den Arzten und Krankenkaſſen geordnet werde. Die Verhand
lungen wegen geſetzlicher Regelung l Verhältniſſes ſeien im Gange.Nach ihrem Abſchluß werde der Regelung der Familienhilfe näher ge

treten werden.

Hrovinz und Nachbarländer.
s. Thale (Harz), 27. Juli. Der Fremden- und Touriſtenverkehr

nach hier und den nächſtgelegenen Orten iſt ſehr lebhaft. Die Hotels
ſind durchgehend beſeßt. An Ausländern ſind beſonders Holländer
und Dänen anweſend. Wieder iſt infolge Leichtſinn ein Unfall
zwiſchen Waldkater und Königsruhe zu verzeichnen. Ein Lehrer aus
Magdeburg unkernahm Kletterübungen in den Bergen, wobei er aus
glitk und in eine Felsſpalte geriet, aus der er n nicht ſelbſtändig zu
retten vermochte. Auf ſeine Hilferufe hin brachten Leute Stricke und
Skrickleitern herbei, wodurch er aus ſeiner gefahrvollen Lage unverſehrt
befreit werden konnte. Seit einigen Wochen iſt unſere Gegend ohne
Regen, infolgedeſſen der Waſſerſtand der Bode ſehr zurückgegangen iſt.
In dem etwa zwei Stunden von hier entfernten Treſeburg erſucht die
Ortsbehörde, mit der Verwendung von Leitungswaſſer ſparſam zu
ſein. Ubertretungen werden mit Strafen geahndet. Springbrunnen
dürfen nicht in Tätigkeit geſetzt werden. Jetzt läßt ſich in vollen Um
fang erkennen, wie ſchädlich der zu Himmelfahrt aufgetretene außer
gewöhnliche Schneefall geweſen iſt. In vielen Waldrevieren haben die
Bäume unter Schneebruch ſehr gelitten. Das e n
zurzeit mit der Erledigung von Aufträgen nach dem Auslande lebhaft
beſchäftigt. demiſcher Anſtalte

Ein Etjenbahnpoſtwagen verbraunt.
Eiſenach, 28. Juli. Gegen Mitternacht geriet ein an der Eil-

gutrampe des Hauptbahnhofs ſtehender Eiſenbahnpoſtwagen in Brand
Der Wagen brannte bis auf die Eiſenteile vollſtändig nieder. Wahr
ſcheinlich iſt das Feuer durch eine vorbeifahrende Lokomotibe hervor
de worden, deren Funken durch das ſchadhafte Dach ins Jnnere
des Wagens eingedrungen ſind. Der Poſtwägen kurz zuvor mit Brie
fen, Paketen und Wertſendungen fertig geladen worden und ſollte nach
erfolgter Plombierung mit dem nächſten Poſtzug weiterbefördert wer
den. Vermutlich ſind bedeutende Werte durch den Brand vernichtet
worden, für die die Reichspoſtverwaltung Erſatz zu leiſten hat.

Ermittelte Einbrecher.
GEiſenberg, 28. Juli. Ein umfangreicher Plüſchdiebſtahl in

der mechaniſchen Weberei H. W. Kretſchmar war die Veranlaſſung zu
einer Hausſuchung bei dem Weber Schütze. Das Ergebnis war über
raſchend. Es wurden Gegenſtände von früheren Einbrüchen in ver
ſchiedenen Häuſern vorgefunden. Angeſichts des Beweismaterials
wurde Schüße verhaftet. Er geſtand ein, die Einbrüche in die Gaſt
wirtſchaft Bode (zweimal)), in das Raiffeiſenlager, bei Kaufmann
Trautmann, in das Garngeſchäft Schmidt Co. und bei Fuhrwerks-
beſitzer Weidhaſe begangen zu haben. Den Diebſtahl in der erwähnten
Weberei und in die Villa Ludolph beſtreitet er und verweigert auch,
ſeine Mittäter preiszugeben.

Merſeburg und Amgegend.
29. Juli.

Die Vehümpfung der Felddiebſtähle.
Am Donnerstag den 14. Juli fand in Halle (Sagle) unter Vorſitz

des e v. Gersdorff eine Beſprechung ſtatt, zu der
die Landräte und die landwirtſchaftlichen Organiſationen des Regie
xungsbezirks eingeladen waren. Es ſollten in dieſer e e
Maßnahmen erörtert werden zur wirkſamen Bekämpfung der Feld
diebſtähle. Zu dieſer Sitzung war als Vertreter des Miniſters des
Jnnern Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat v. Falkenſtein ent
un um ſich durch die Berichte der Beteiligten über die beſtehende

nſicherheit auf dem platten Lande, insbeſondere die Felddiebſtähle,
unterrichten zu laſſen. Wie der Vertreter der Regierung erklärte, hatte
die von der Landwirtſchaftskammer dem Miniſterium überſandte
Denkſchrift und ein Schreiben der Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes
das über die Ausdehnung der Felddiebſtähle in dieſem Jahre lebhaft
Klage führte, den Miniſter veranlaßt, einen Kommiſſar hierher zu ent
ſenden. Daß die in der Denkſchrift der Landwirtſchaftskammer ge
gebenen Darſtellungen der Wirklichkeit entſprechen, beſtätigten die Ver
kreter der Kreiſe und der land wirtſchaftlichen Organiſationen voll und
G Der Regierungsvertreter gab eine Erklärung ab, daß das
Miniſterium die aus dieſer überaus n Unſicherheit für die All
gemeinheit entſtehenden Gefahren voll und ganz würdige, leider ge
ſtatteten aber die harten Beſtimmungen des Friedensvertrages nicht,
der Forderung der Landwirtſchaft auf wirkſamen Schutz durch ſtarke
Polizeitruppen zu entſprechen. Eine Verſtärkung der Schustzpolizei
und eine dauernde Belegung der beſonders gefährdeten Gebiete mit

zuläſſig. Ebenſo könne auch eine Verſtärkung det Landjägerſtationen
nicht erfolgen, da die Landjägereibeamten dem zuläſſigen Höchſtbeſtand
der Polizeitruppen angerechnet würden und ihre Verſtärkung daher
nur auf Koſten der Schutzpolizei erfolgen könne. Die Anweſenden
waren ſich darüber einig, daß die beſte und wirkſamſte Hilfe unter den
obwaltenden Umſtänden der Sellſtſchutz ſei, und zwar der beamtete
Flurſchutz, der allerdings ſehr erhebliche Koſten verurſache. Voraus
ſetzung ſei dabei jedoch, daß die Flurſchutzbeamten als Hilfspolizei
beamte beſtätigt würden und Waffenſcheine erhielten. Eine Anfrage
eines Vertreters der Landwirtſchaft, ob die Regierung nicht gewillt r
den land wirtſchaftlichen Kreisorganiſationen einen Teil der durch die
Einrichtung ejnes ſolchen beamketen Flurſchutzes entſtehenden Koſten
zu vergüten, da der Schutz von Leben und Eigentum doch die vor
nehmſte Pflicht des Staates ſei und die Landwirtſchaft nur den Selbſt
ſchutz einrichte, weil der Staat keine genügenden Machtmittel bereit
ſtellen könne, ließ der Regierungsvertreter unbeantwortet und empfahleine Eingabe an das zuſtändige nennen Der Regierungs

in erſter
direkten Anruf bei den Kommandos der Schuspolizei zur

bon dem Regierungspräſidenten erlaſſene V
Felder zur Nachtzeit ſchon eine weſentliche Hilfe darſtellte.

diebſtähle verhängten Strafen meiſtens in gar keinem Verhältnis zu

jetzt durch die Zeitungen geht, überaus erfreulich, wonach der Land
wirtſchaftsminiſter in den nächſten Tagen einen Geſehentwurf vor
ulegen beabſichtigt, durch den im Wege der Landesgeſetzgebung alsbalddas preußiſche Feld- und Forſtpolizeigeſetz den veränderten wirtſchaft
lichen Verhältniſſen angepaßt werden ſo
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Teſtamente von Kriegsteilnehmern. Bei der Rechtsabteilung des
Reichswehr miniſteriums wird noch eine große Anzahl von Teſtamenten
aufbewahrt, die von Kriegsteilnehmern im Felde errichtet worden ſind.
Soweit ſie als ſogenannte „privilegierte letztwillige Verfügungen“ nach
dem S 14 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 errichtet ſind, haben
ſie mit Ablauf eines Jahres, nachdem der Truppenteil des Teſtators
demobil gemacht, der Errichter demobil geworden oder aus der Kriegs
gefangenſchaft zurückgekehrt iſt, ihre Gültigkeit verlvren. Die nach den
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches errichteten ordentlichen
Teſtamente behalten ihre Gültigkeit. Die Verhältniſſe werden ſich aber
inzwiſchen vielfach ſo verändert haben, daß die Rücknahme der Teſta
mente oder deren Abgabe an das zuſtändige Amtsgericht ängezeigt er
ſcheint. Entſprechende Anträge ſind unter Beifügung des Hinterlegungs
ſcheins an das Reichswehrminiſterium, Rechtsabteilung, Berlin W. 66,
Leipziger Straße 5, zu richten.

Die Fahrpreisermäßigung bei Schulausflügen. Dieſe Frage
hat zu Unklarheiten geführt, die nunmehr durch eine Verfügung der
Eiſenbahndirektion Berlin geklärt worden ſind. Für die Teilnehmer an
Schulausflügen, alſo in der Hauptſache für Kinder, gewährt die Eiſen
bahndirektion eine Fahrpreisermäßigung von 50 vom Hundert in Eil
und Perſonenzügen. Dieſelbe Fahrpreisermäßigung beſteht auch für
Schulfahrten und für Fahrten zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden

wecken. Der Kreis der Schulen, die dieſe Fahrpreisermäßigung in
nſpruch nehmen können, i begrenzt, und zwar auf Studierende aka-

Schüler von Fachſchul Schüler öffentlicher
n Sn

„Mong Liſa“ von Max von 6chillings.

Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Max v. Schillings wurde am
19. April 1868 zu Düren re geboren. Er ſtudierte in
München, wo er auch ſeinen Wohnſitz hatte, Muſik Bayreuth ſah e
dann als verdienſtvollen Repetitor von Wagner-Aufführungen. 19 8
ging er nach Stuttgart, wo er unter obigem Ditel die Leitung des Hof
kheaters übernahm. Er bekätigte ſich dann auf dem Gebiet der Opern
kompoſition und die Früchte waren „Jngwelde“ Der Pfeifertag“ und
„Moloch“ Dieſe Opern ſind noch recht im Anklang an Wagner er
ſtanden während die bekannteſte, „Mona Liſa“, im Stil ſich dem italie
niſchen Meiſter Verdi nähert, was der Stoff mit ſich brachte. Neben
den Opern ſind von ſeinen Kompoſittionen noch ſeine Lieder, die ſehr
lief enpfunden ſind, und von ſeinen Melodramen Das Herxnlied von
Ernſt v, Wildenbruch zu erwähnen An ſeiner Mong Liſa“ iſt es dieSulethite im Stil und der Adel der muſtkaltſchen Sprache wo
durch die Bühne um eine erfolgſichere Oper und um ein Künſtwerk
reicher geworden iſt. Mit dem Stoff dieſer Oper verläßt er das Gebiet
der Sage und greift in das wirkliche Leben. Die Handlung führt nach
Florenz der Zeit der Medici Jm Kern der Handlung ſteht die Ma
donna Flordaliſa Gherardini, deren von Leonardo da Vinci gemaltes
Bildnis nicht nur wegen der maleriſchen Schönheit, ſondern auch wegen
des ſeltſamen Zaubers, der über ihm liegt, immer wieder die Aufmerk
ſamkeit der Kunſtfreunde erregt. Denn man kann ſich einem langen
Studium hingeben, ohne für das leiſe Lächeln des feinen Mundes eine
Erklärung zu finden. VBeatrice Dovsky, eine feinfühlige Dichterin, ver
ſuchte nun, auf ihre Art das rätſelhafte Lächeln zu erklären. Die
Heldin ſtellt ſie in das wirklich Leben, denn ſie erleidet ein faſt all
kägliches Schickſal in jungen Jahren wird ſie einem ungeliebten,
reichen Gatten vermählt, von dem ſie eine Reihe Jahre und eine weite
Welt von Empfindungen trennt. Wir kommen nun zur Handlung
r Ein Laienbruder erzählt einem jungen Ehepaar von den Ge
ſchehniſſen jener grauenvollen Nacht, die ſich im Faſching des Jahres
1492 in den Räumen des Palaſtes der Gioncondas, vor dem ſie ſtehen,
zutrugen, die ſich nun bei offener Szene vor den Augen der Zuſchauer

abſpielen. Nach kurzem, aber tief dramatiſch bewegtem Vorſpiel hebte der Vorhang. Man ſieht einen Prunkſgal des Palaſtes. Eine

luſtige Herrengeſellſchaft erwartet, an einer Tafel ſitzend, ungeduldig
den Karnevalszug. Mit einem Bluümenſtrauß in der Hand betritt Mona
Liſa die Szene. Sie kehrt ſoeben von der Beichte zurück. Auf die
Frage ihres Gatten, von wem ſie die Blumen habe, gibt ſte eine aus
weichende Antwort. Nachdem alle anderen Perſonen, außer d ler
das iſt der Name des Gakten der Mona Liſa, und ſeinem Freund Pietro
die Szene verlaſſen haben, ergeht ſich dieſer in lauten Klagen darüber,
daß ſeine Gattin ihm gegenüber kalt und gefühllos ſei und ihm wie ein
fremdes Weſen begegne. Dieſe unerklärliche Kälte ihres Weſens ver
wirre ihn bis zur Ratloſigkeit, weil das Bildnis ſeiner Gattin, das
Leonardo da Vinci gemalt hat, ein holdſeliges Lächeln zeige das er
aber noch nie geſchaut hat. Da kommt der junge, ſchöne Giovanni,
Mong Liſas heimlicher Liebhaber, hinzu. Er kommt vom Papſt, um
eine koſtbare Perle, die im Beſitze des n iſt dieſer iſt ein
fanatiſcher Sammler von koſtbaren Juwelen ünd Perlen zu kaufen.
Die Gäſte der Geſellſchaft rüſten ſich zum Aufbruch. Mona Liſa iſt in
zwiſchen näher gekommen und erblickt den Giovanni. Er erkennt tau
melnd die ſchönen Augen, die er e einmal in ſeinem Leben hatſchauen ine und Mong Liſa ſieht ſich dem Geliebten ihrer Jugend
gegenüber. Beide ergreift eine holde Beſtürzung und die Liebe treibt
ſie raſch zuſammen. Mona Liſa kann ſeinen ungeſtümen Bitten nicht
widerſtehen, und ſie verabreden eine gemeinſame Flucht. Während ſie
in heiße Umarmung geſunken ſind, kehrt Franzesko zurück und iſt Zeuge
des Verrates Sein ganzer Jammer ſteigert ſich zu grimmigem ohn,
als er auf Mona Liſas Zügen zum erſtenmal das überſelige Lächeln
entdeckt, nach dem er lange Jahre geſchmachtet hat Der Plan zur Ver
geltung iſt fertig. Er zieht ſich zurück ruft ſeine Gattin, und Giovanni
findet kaum Zeit, ſich vinker einem Gobelin zu bergen. Franzesko tritt
hervor, verſchließt wider ſeine Gewohnheit alle Türen und ſucht das
Zimmer nach Giovannt ab. Dieſer eilt von einem Vorhang zum andern
Mona Liſa verſucht vergebens, ihren Gatten von ſeinem Plane abzu
halten. Da bleibt dem Giovanni weiter nichts übrig, als in dem
Schrein, in dem Franzesko ſeine Perlen aufbewahrt, ein Verſteck zu
ſuchen. Franzesko aber verſchließt vor den Augen der verzweifelnden

G

Mona Liſa den Schrank. Giovanni muß nach langen Martern ſterben
Es folgt ein verzweifelter Kampf zwiſchen dem betrogenen Gatten undder ſaſſungeloſen Mona Liſa. Gipvannis erſtickendes Schreien und die
lachenden Töne einer Serenade, die von der Straße heraufklingen, ſtei
gern den Haß und die Liebesſehnſucht des Franzesko bis zur Raſerei,
Um die Verzweiflung Monga Liſas bis zum äußerſten zu ſteigern, wirft
er den goldenen Schlüſſel des Schrankes über den Balkon hinaus in die
Fluten des Arno Dann reißt er ſein faſt ohnmächtiges, irr lächelndes
Weib an ſeine Bruſt, und unter heftigen, erzwungenen Liebkoſungen
ſenkt ſich der Vorhang. Der zweite Akt bringt die Kataſtrophe Das
Stieſtöchterchen der Mona Liſa, Dianora, will ſie wecken, um mit ihr
zur Kirche zu gehen, kann ſie aber nicht finden. Denn Mong Liſa iſt
vom Ruhebett herabgeglitten und eine Decke e ſie der Suchenden.
Da ſingt ſte das halb heitere, halb ſchwermütige Liedchen an den Ros
marin. Dann wandelt ſie init ihrer Dienerin in den Garken. J
zwiſchen t Mong Liſa aus ihrem todesähnlichen Schlaf erwacht, ſie
ſtürzt an den Schrein, kann ihn aber trotz größter Anſtrengung nie
öffnen. Da bringt iht Dianorag den Schlüſſel. Dieſer hatte das Ziel
verfehlt und war in ihr Ruderboot gefallen. Verzückt über den Fund
eilt ſie zum Schrein und ſchließt ihn auf. Da erſcheint Franzesko.
Zum zweitenmal grüßt ihn der tiefe Zauber ihrer ſtrahlenden Augen.
Er argwöhnt, daß Giovanni gar nicht inehr im Schrank ſet, öffnet daher
die zweite Tür, um ſich zu überzeugen, und taumelt mit einem S
lichen Ah zurück. Mong Liſa ruft ihm zu „Was ſiehſt du e h
ſich ein Schurke ein In wilder Raſerei ſpringt Franzesko in e
Schrank. Mong Liſa aber ſchleudert, von dämoniſcher Kraft el t
die Türen krachend ins Schloß Nun muß Frangzesko des gleichen
Todes ſterben, zu dem er den Giovanni verurteilt hat Der de
ſchließt ſich Dann vollendet der Latenbruder ſeine Erzählung von e
Drama in der e en Von der Muſik ſeten als d vollſte
Stellen genannt: die Einleitung, dann das Lautenlied des Arrigo
„Jugend iſt ſo hold und ſüß“, die Lockung Ginevras. „Blüte der W
aten, einem von euch gehört mein Herz“, Franzeskos Lied von de
Perlen „Seht hier des Meeres wunderbarſten Schatz“, die Serenade
Arrigos: „Wenn, o geliebtes Kind und endlich das Liedchen der
Dianora: Grüner, blaublühender Rosmarin“. B.

ſtarken Schutzpolizei-Kontingenten ſei nach dem Friedensvertrag nicht

präſident erklärte, daß die Schußpolizei für den Feldſchutzdienſt n
bedingt herangezogen werden müßke, und zwar ſollten für dieſen Zwecke Linie Radfahrerabteilungen in Betracht e erſten d e

Verfügunggeſtellt würden. Die Anweſenden erkannten im übrigen an, daß das
Verbot des Betretens der

Es wurde nun beſonders darauf hingewieſen, daß die für Feld S

den entwendeten Feldfrüchten ſtänden; es iſt daher eine Nachricht, die



t

deren

Anzahl
S Füttert

ulen, ſtaatlich genehmigter und beaufſichtigter vatſchulen unde ten für Taubſtumme. Hu dem Kreiſe der Schulen ge
ören jeboch nicht die Volkshochſchulen.

Kämmerei-Haushaltsplan 1921. Der Plan liegt vom 30. Juli
ab acht Tage lang im Rechnungsamt im neuen Rathaus zur öffent
lichen Einſicht aus.

Drei Pfund Zucker im Auguſt. Wie wir vom Lebensmittelamt
erfahren, hat die Zuckerſtelle für die Provin Sachſen die t
monatsmenge für Nuguſt auf 1500 Gramm eſtgeſege die Auguſt-
Zuckermarken ſind mit dieſer Menge zu beliefern.

Verlängerte Schonzeit für Biber. er Bezirksausſchuß zu
Merſeburg hat die Schonzeit der Biber auf das ganze Jahr ausgedehnt.

Jagdliches. Vom e hier iſt der Anfang dere auf Rebhühner, Wachteln und chottiſche Moorhühner auf den
geſetz ichen Termin, den 1. September d. J. und der Aufgang der Jagd
auf Birk- Haſel- und Faſanenhähne und -Hennen auf den 29. Septem
ber d. J. feſtgeſetzt worden.

v Die Drts8gruppe Halle des Deutſchen Rentnerbundes hat in einer
am 23. Juli d. J. abgehaltenen Mitgliederverſammlung einſtimmigfolgende unten gefaßt. Da die kataſtrophale Lage der
kleinen und mittleren Rentner allgemein anerkannt iſt, erwartet die
heutige ehe eng der 1000 Mitglieder zählenden Ortsgruppe Halle,
daß die ſchwer notleidenden Rentner von dem
notopfer ſowie von der ſchon beſchloſſenen bevorſtehenden n des
Brokpreiſes verſchont bleiben und daß die maßgebenden Reichstags
abgeordneten e die zuſtändigen Reichs und Landesbehördeneunigſt Maßnahmen treffen um für dieſe Armſten der Armen die
chon mehrfach beantragten Zuſchüſſe zum Lebensunterhalt nun endlich
zu gewähren. Die Verelendung der kleinen und mittleren Rentner mu
unaufhaltſam weiter um ſich greifen, wenn dieſe bedauernswerten
Perſonen ſich jeht nun auch nicht einmal mehr das wichtigſte Lebens
mittel, das rot, zu angemeſſenem Preiſe kaufen können.

Der Verein ehem. „Treffeufeld-Ulanen Gardelegen und Um
gegend enthüllt zu Ehren der gefallenen Kameraden des ehem. Regi
ments am 21. Auguſt d. J. in Gardelegen ein Denkmal. Am 20. Auguſt
abends findet ein Appell ehem. e ſtatt. Anmeldungen
ind an den Verein ehem. Treffenfeld Ulanen Gardelegen poſt-
aägernd zu richten.

Baer's Säanger in der Funkenburg.

ein Mittelmaß hinaus was ſicherlich mit an dem Umſtand lag, daß
e 35 Beſucher ſich eingefunden hatten. Am beſten gefiel Herr

Wilhelm y als Vamendarſteller und Otto Lembke mit ſeinem
gewaltigen, tiefen Baß, ebenſo Herr Baer als Wirt in ſeiner Ope
rettenburleske: Ein Leipziger Rabe“ und als Poſe in dem Stück:
Das verherte Bett“. Die beiden Humoriſten Otto und Fritze Fabianfehten die Lachmuskeln der Zuhörer in Bewegung. Die Witze konnten
im allgemeinen „ſalonfähiger“ ſein. Man ſoll doch die an ſich ſchon
ſchlechte Welt nicht noch mit Gewalt zu verderben ſuchen. Auf den Ge
ſichtern mancher, zumal der weiblichen Beſucher lagen etZüge der Veelegenpene Bei ſcharfer Beobachtung des Publikums dur
den Vortragenden mußte alſo eine andere Richtung, die Gäſte zu unter
halten, eingeſchlagen werden.

Merſeburger Viehzucht und Maſtanſtalt „Wyandottehof“ G.
m. b. H. Jm Grundſtück Clobicauer Straße 39 iſt ein neues Unter
nehmen größerer Art ins Leben gerufen worden, das ſich mit der Zuchtder verſchiedenſten Vieharten bache tigt. Zu dieſem Zwecke ſind in
der Anlage der früher Michelſchen Gärtnerei eine ganze Anzahl Vieh
ſtälle erbaut worden, in denen die Tiere untergebracht ſind. Pferde
und Schafſtälle ſind nach neueſtem Muſter angelegt, während in an

Räumen Rinder von nur beſtem Schlage untergebracht ſind.
Hoffentlich wird den Unternehmern auch der Verkauf von friſcher Kuh
milch geſtattet, wodurch ſicher dem Wunſche vieler Anwohner ent
ſprochen wäre. Beſonders zahlreich ſind auch die Schweineſtälle belegt,
wo in abgegrenzten Ställen die Tiere nach ihrer Größe geſondert ſind.
Auch hier iſt die Anlage ganz beſonders praktiſch und zweckdienlich ein
gerichtet. Vor allen Dingen aber liegt der Schwerpunkt auf der Zucht
von Federvieh. Hier iſt es beſonders die Hühnerzucht, die im Mittel
punkt ſteht. Es iſt da beſonders das ſogenannte Whyandottehuhn, das
a e wird und nach dem auch die ganze Anlage ihren Namen be
ommen hat. Es iſt dies ein großes weißes Huhn, das ſowohl als

Lege- als auch als Fleiſchhuhn ſich ſehr gut zur Zucht eignet. Neben
ihnen ſtellen Truthühner einen Schmuck des Hofes dar. Ein kleiner
Teich bietet den Enten den nötigen Tummelplatz, und in einer ganzen

Gänſemaſtſtällen werden die geſchähten Weihnachtsbraten ge
Eine große Brutanlage zeugt von der Großzügigkeit des

kehmnens Ein mit Motovren ausgeſtattetes Schlachthaus, wieen eine Futlerküche fehlen nicht. Alles in allem macht das Ganze
einen ſehr guten Eindruck und berechtigt zu den beſten Hoffnungen
Wir wünſchen dem Unternehmen an dieſer Stelle guten Erfolg

Die kommuniſtiſche Tribüne auf 19 Tage verboten. Ober
präſident Hörſing hat die Halleſche kommuniſtiſche Tribüne von heute
ab auf 10 Tage verboten. Das Verbot wird damit begründet, daß die
„Tribüne“ durch zahlreiche Artikel in letzter Zeit die Arbeiterſchaft zum
einheitlichen und geſchloſſenen Kampf aufgeſordert und Behörden an
gegriffen hat, wodurch aufs neue die Ruhe und Ordnung in der Pro
binz gefährdet wurde. Die Kommuniſtiſche Partei pariert den Schlag
Hörſings ſofort, indem ſie die verbotene „Tribüne“ unter dem Titel
„Der Rote Kurier“ in derſelben Aufmachung ihren Abonnenten zuſtellt
Und das Verbot in derſelben Nummer ſcharf verurteilt.

Die Bürger müſſen dem Rindvieh weichen. Das Schauſpiel
kann man ſeit geraumer Zeit jeden Nachmittag in der Weißenfelſer
und der Halleſchen Straße beobachten Alltäglich macht ſich dort eine
Viehherde beim Heimgang von der Weide an der Saale auf der ganzen
Straße und den beiden Bürgerſteigen breit. Dazu kommt dann um
dieſe Zeit der täglich ſtarke Nachmittagsverkehr: Straßenbahnen, Autos,
Fuhrwerke, Radfahrer, Fußgänger. Geſtern nachmittag kamen durch
dieſe Straßenſperrung der Herde zwei Radfahrer zu Fall, die auf
einander fuhren. Die Räder wurden ſtark verbogen. Nachdem ſich die
beiden Arbeiter auseinandergeſetzt hatten, daß ihnen ein Ausweichen
durch dieſen zuſammentreffenden Verkehr nicht möglich war trennken
ſie ſich mit dem Schluß. Na, dann können wir alle beide nichts dafür!
Wir fragen mit den vielen Fußgängern, die oft durch dieſe aufgelöſt
gehende Herde vom Bürgerſteig verdrängt und auf der Straße bedrängt
werden: Gibt es keine Straßenverkehrsördnung in dieſer Hinſicht und
kann ſich die Polizei nicht die Jnnehaltung dieſer Ordnung angelegen
ſein laſſen Wir ſind doch hier nicht in einem toten Dorfe

Raffinierter Diebſtahl. Dem beim Leungawerke tätigen Hilfs
meiſter Arthur Wenzel, wohnhaft Blanckeſche Siedelung, wurden in
der Nacht des verfloſſenen Sonnkag zum Montag aus dem bei ſeinem
Grundſtück ſtehenden Hühnerſtall 8 Stück junge Hühner geſtohlen. Der
oder die Spitzbuben hatten zweifelsohne Kenntnis davon, daß der Be
ſiter nebſt ſeiner Frau in dieſer Zeit verreiſt war und die Gelegenheit
zu dieſem gemeinen Diebſtahl benützt, Vermutlich ſind die Hühner
anderwärts verkauft worden, denn in der Nachbarſchaft würde man ſie
crkennen. Es wäre deshalb ſehr zu begrüßen, wenn ſich ein derartiger
Käufer bei dem Geſchädigten melden würde. Vielleicht dient vor
tehende Notiz dazu, Licht in die Sache zu bringen, damit der Spiß-
ube ſeiner wohlverdienten Strafe nicht entgeht.

Alfred Schumann geſtorben.
Mit Erſchütterung werden viele unſerer Leſer die Nachricht vomTode des Mittelſchullehrers und Domorganiſten i. R. Alfred

Schumann vernommen haben. Obwohl ihn ſchon ſeit langem ein
ſchweres Leiden quälte, hat er in unermüdlicher Treue ſein Amt bis
vor kurzem verwaltet. Leider hat er die wohlverdiente Ruhe nur
wenige Monate genießen können. Das Andenken des wackeren
Mannes, treuen Lehrers und feinſinnigen Künſtlers wird bei ſeinen
zahlreichen Freunden und Verehrern lange lebendig bleiben.

rohenden zweiten Reichs

Hitze und trockener Sommer!
heißer Sommer wie in letzter Zeit iſt in

ſchon 1911 und 1904 zu verzeichnen geweſen.
Früher ſcheinen ſolche abnorme Sommer auch ſchon häufig vorge

denn der Merſeburger Chroniſt Moebius a

Ein ſolch trockener und
dieſem Jahrhundert

ommen zu ſein,
wörtlich in ſeiner Chronik von folgenden Beiſpielen: 1534 iſt ein
dürrer und drockener Sommer geweſen, darüber das Gras auf dem
Felde und das laub auf den bäumen gang verdrocnet iſt auch viel
brunnen und bäche ganz ausgedrocknet;

dürrer Sommer geweſen, daß auch an manch
n entzündet.

und man das waſſer ſo
Die Hitze iſt ſo groß geweſen, daß ſich
davon entzündet und
1575 in ſolchem J
faſt alles im Feld verdorret.
und große theuerung entſtanden, darauf ein

1578 iſt eine ſehr große Hihe und dürre
aß viel brunnen und bäche ganz verdrocknet, vielmahls ſtille geſtanden

zum gebrauche worden, ums Geld verkauft.
der Hartz im Böhmerwitld ſelbſt

iſt der Hartzwald 4 meilen davon ausgebrannt.
ahre war ein ſehr heißer und trockner Sommer, daß

16595 iſt ein ſehr dürrer Sommer ne
ſchreckliches ſterben erfo

daß an der Sahl und Unſtrut viel Häuſer
Dörfer ganz wüſte geſtanden.

Die außerordentliche Beihilfe für langfriſtig Erwerbsloſe.
Der Reichsarbeitsminiſter hat
„Als durchſchnittlicher Betrag

Erwerbsloſen aus Mitteln des Reich
insgeſamt auszuwerfen ſſt, ehe im Einvernehmen mit dem Reichs

Dieſer Betrag, vervielfacht
tigen Exwerbsloſen, die ohneHinzuzählung der
einem Stichtag in einer Gemeinde vorhanden

ſind, darf in keiner Gemeinde überſchritten werden.
nach den Beſchlüſſen des Reichstags und der Reichsregierung grund-
ſätzlich nur in Sachleiſtungen, Bekleidungsgegenſtänden und Schuhwerk,

für die Berechtigung zum Bezuge iſt
Juli d. J.der für dieſe Sonderbeihilfe aus Reich

nach dem Wunſche der Reichsregierung die Summe von 80 Millkonen

finanzminiſter 600 e
um die Anzahl der langfri
Familienangehörigen an

gewährt werden. Als Stichtag
ein Tag zwiſchen dem 1. und 31.

Mark nicht überſteigen.“

etzt worden.

der für

Tageskalender.
Werkmeiſter-Bezirksverein Merſeburg Herrenpartie nach der

Rudelsburg am Sonntagmorgen Vereinigke Lichtſpiele neues Pro
e in beiden Theatern vom Freitag bis Montag.

artenkonzert des Orcheſterbereins im „Tivoli“ am Freitag. Stenv
graphenverein Gabelsberger Verſammlung im Reichskanzler am Frei
tkag. (Laut Anzeigen in dieſer Zeitung.

Wetterwarte.
am 30. 7. (Sonnabend):

heiternd, mäßig

trucdenſelben Gegenden,

296, am 21. Juli 17,6, am 22
24. Juli 20,9, am 25.

mittagen 35 Grad und noch
jetzt über ganz Zentraleuropa fortgeſetzt noch
jedoch heute Teiltief zwiſchen Hochdruckkernen
wittern Veranlaſſung gaben, die aber vielfach trocken verliefen.
auch Dienstag abend das Barometer ſchon wieder ſtieg, ſo ſcheinen
dieſe Teiltief beſeitigt und namentlich eine tiefe Depreſſion im NW.
gewinnt gar keinen Einfluß. Wir mü
Zeit noch, von lokalen Gewittern n auf trocknes, warmes und

ür
nach Herzensluſt.

vielfach heiteres Wetter rechnen.

einſtellen.

Aujeder wieder ſchwißen und wandern kann
Gewitterbildungen dürften ſich vorausſichtlich erſt

Turnen Spiel
H Sportverein Leo Neumark.

gende Spiele auf dem Sportplaß des
Sportv. 99 III-Merſeburg- Sportv. Leo II, 244 Uhr.

5 Uhr (Rückſpiel).
H Wettkämpfe des B.V. Germania

burger Korreſpondent“ iſt bei Bekanntgabe
inſofern ein Jrrtum unterlaufen, als wir
ſprung und Ballweitwurf die Leiſtungen vom Training einiger Leute
mit angegeben haben, die infolge Krankheit am Wettkampf ſelbſt ver

Wir hatten dieſe Leiſtungen mit angegeben, weil ſie
tkämpfen erreichten.

Merſeburg Sportv. Leo I,

hindert waren.
beſſer waren als die bei den Wer
Reſultate ſind alſo folgende

Weitſprung: I. W. Stößel 4,85 Meter; 2. F. Röder 4,70 Meter.
P. Zacharias 10,10 Meter. BallDreiweitſprung: K.

Kommenden Sonntag finden fol
Sportv.

weitwurf: 1. W. Stößel 62 Meter
Im 1290 M eter-Lauf ſind überhaupt nur Zeiten vom Trai

ning angegeben. Die Zeit von 4,10 Min, wäre ja auch für einen 1200
Die Reſultate vom Wettkampf ſ

W. Stößel 3,45; 2. Großheim 351;
Bei den Knaben muß es heißen: 1. Rudi März 60 P.; 2. W. Thier

Meker auf viel zu lange

bach 59 P. (im Dreikampf, nicht umgekehrt
Damen (Hochſprung): Frl. Mor

ettkampf nur T Meter.Meter, beim

Gerichtsverhand ungen.
L Beſtechungsverſuch beim Leunawerk.

Döbeln verhandelte auf Antrag des Vereins gegen das Beſtechungs-
weſen, Sitz Berlin, gegen den Bürobedarfshändler Georg Gampe in
Mügeln und Elberfeld. Der Angeklagte machte bei den Leunawerken
ein Angebot und bot dabei ein Zeichen der
ſchriftlich dem zuſtändigen Prokuriſten an, ſich
Nutzen erkennklich zu zeigen. Das Urteil lautete auf 500 A Geldſtrafe

Rückwirkende Beſtrafung des Schleichhandels.
Bei der Anwendung des s 7 des Geſetzes vom 18. Dezember 1920

über die Verſchärfung der Strafen gegen Schleichhandel, 9
und verbotene Ausfuhr lebenswichtiger Gegenſtände ſind Zweifel dar
über hervorgetreten, ob 9 7 auch auf Zuwiderhandlungen gegen Rege
n die nach dem 31. Dezemb

ükunft aufgehoben werden, Anwendde Geſetzes und der

Peichsgericht dieſer vom Rechtsausſchuß des Reichstages Arie
Vorſchrift in einer Entſcheidung vom 10. Februar 1921 die Anſwen
des S 7 auf dieſe Fälle verneint, indem es ausführt:

„Die Vorſchrift enthält nicht einen all

oder in
mit dem Wortlaute

eberiſchen Willens dahin, daß
chriften nach deren Aufhebung nich

Ent

1540 iſt ein ſehr hitziger und

olgendes beſtimmt:

es, des Landes und der Gemeinde

8smitteln aufgewendet wird, ſoll

V. W. r Gewitterregen mit Abkühlung,vielfach wolkig. 31. 7. (Sonntag): Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe auf
warm, ſtrichweiſe gewitterhafte Regenſchauer.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die große Dürre hält an.

Auch die abgelaufene Woche (20. bis 26. Juli)
beſonders trockenes und ſehr warmes Wetter aus
derſchlagsmenge der ganzen Woche an allen Orten der Wetterkarte be

nur 76 Millimeter und dieſe Menge fiel in der
ſo daß die meiſten Orte völlig trocken blieben

Die mittlere Temperatur für 8 Uhr Vormittags aus allen deutſchen
Stationen der Wetterkarte betrug 19,0 Grad C. ſie war am 20. Juli

Juli 15,4, am 28. Juli 18,6, am
Juli 180, am 26. Juli 222 0

Temperaturen betrugen 8 Uhr früh ſchon 27 Grad an den Nach
etwas mehr.

ſſen deshalb auch für die nächſte

Jn Nr. 178 des „Merſe
der Sieger und Leiſtungen
im Weikſprung, Dreiweit

3. F. Röder 352 Min.

gner ſprang beim Training 1,05

er 1920 aufgehoben ſind
ung findet

gemeinen Ausdruck des geſetz
Verfehlungen gegen Regelungsvor
t mehr ſtrafwürdig ſein ſollen. Hätte

ehr

die wälderen Orthen ſich t

eit geweſen,

t,gar ledig, ja auch el de

den einzelnen langfriſtig

Die Beihikfe ſoll

feſtzuſetzen. Der Betrag,

Großes

zeichnete ſich durch

Die geſamte Nie

Hauptſache in

Die höchſten

Jn der Hauptſache liegt
hoher Druck. Es waren

vorhanden, die zu Ge
a nun

Sonntag noch, wo ein
Etwaige

ontag nachmittag

Sport.

Leo in Neumark ſtatt
Sportv. 99 II-

Die wirklichen

ind:

Das Schöffengericht in

Zeit bhne weiteres
privatim von ſeinem

reistreiberei

Im Einklang
ſtehungsgeſchichte hat das

ung

n in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen, ſo hätte es bei der Auf
ebüng der Regelungsvorſchriften beſtimmt werden müſſen, und zwar

allgemein auch für Zuwiderhandlungen, die beim künftigen Wegfalle
ereeee noch beſtehender Verſorgungsregelungen noch nicht abge

eurteilt ſein werden; nicht aber hätte der Ausſchluß nachträglicher Be
trafung wie es im 8 7 geſchehen iſt auf die „bisherigen“ Zu

widerhändlungen gegen aufgehobene degelungsvorſchriften beſchrantt
werden können.“

Dieſe Entſcheidung, die bisher nicht allgemein bekannt geworden
iſt, wurde vom preußiſchen Juſtizminiſter in einer allgemeinen Ver
rn vom 19. Juli 1921 zur Kenntnis der preußiſchen Juſtigbehörden
gebracht. Die Strafverfolgungsbehörden werden angewieſen, in Fällen
der gedachten Art von einer Einſtellung des Verfahrens auf Grund des
8 7 abzuſehen.

Handel Verkehr Jnduffrie.
Der Beſtand der Reichsbank.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23. Juli haben die An
lagekonten bis auf das Effektenkonto, das eine geringfügige Ver
mehrung aufweiſt eine Entlaſtung erfahren, die über die Neu
in anſpruchnahme in der Vorwoche noch hinausgeht. Die geſamte

iſt nämlich um 6122,1 Millionen Mark auf 72 3084
Millionen Mark, die en Deckung allein um 6116,6 Millionen
Mark auf 72016,1 Millionen Mark eingeſchränkt worden. Jm Zu
ſammenhang mit der Entwicklung der Anlagekonten zeigen die fremden
KHelder eine Verminderung, die indes mit dem Betrage von 4656,6
Millionen Mark die Abnahme der Anlage nicht erreicht. Der Beſtand
der privaten und öffentlichen Guthaben ſtellte ſich am 28. Juli auf
9928,2 Millionen Mark.

Die Rückflüſſe an Zahlungsmitteln, die in der Vorwoche einge
ſetzt haben, hielten erfreulicherweiſe weiter an. Der Banknotenumlauf
iſt um 855,5 Millionen Mark auf 74 997,1 Millionen Mark zurück
egangen, während der Umlauf an Darlehnskaſſenſcheinen um 202,
killivnen Mark auf 8280,5 Millionen Mark ab enommen hat. Jns-eſamt ſind an Banknoten und Darlehnskaſ enſenen in der drittenJalioche 557,6 Millionen Mark in die Kaſſen der Reichsbank zurück

gelangt, gegenüber 888,8 Millivnen Mark bezw. 40,8 Millionen Mark
in der Vergleichszeit der Jahre 1919 und 1920.

Bei den Darlehnskaſſen ſind nach den fortgeſetzten Darlehns
rückzahlungen, die ſeit dem 30. April d. J. zu verzeichnen geweſen
waren, in der Berichtswoche neue Kredite beanſprucht worden. Die
Summe der ausſtehenden Darlehen hat ſich um 628,7 Millionen Mark
auf 14673,7 Millionen Mark erhöht. Infolgedeſſen iſt der Reichsbank
als der Kaſſenhalterin der Darlehnskaſſen von dieſen ein der Zunahme
der Darlehnsbeſtände entſprechender Betrag an e e tet
zugeführt worden, ſo daß die Beſtände der Bank an Darlehnskaſſen
ſcheinen unter Berückſichtigung der erwähnten Rückflüſſe aus dem Ver
kehr ebenfalls erſtmalig ſeit dem 30. April d. J. wieder eine Ver
mehrung, und zwar auf 6279 Millionen Mark zeigen.

Vermiſchte Nachrichten.
Schwere Ausſchreitungen eines franzöſiſchen Sergeanten.

Jn Schöneberg- Berlin war geſtern vormittag der After
mieter einer Frau Dr. Schlüter, der franzöſiſche Sergeant
Porvrot, anſcheinend über die Miete mit ſeiner Wirtin in einen
heftigen Streit geraten. Jm Verlaufe der Auseinanderſetzung verſetzte
der Sergeant der ſchwangeren Frau einen Stoß vor die Bruſt, ſo
daß ſie zu Boden ſtürzte und in Schreikrämpfe verfiel. Polizeibeamte
verhafteten den Franzoſen. Da ſich vor dem Hauſe eine große
e e re angeſammelt hatte, die gegen den ranzöſiſchen Ser
geanten eine drohende Haltung einnahm, wurde dieſer in einem Auto
mobil zur Polizeiwache gefahren. Nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
n gehört dem Verwaltungsſtab der e Militärüberwachungs
ommiſſion an) wurde er wieder freige aſſen.

Wirbelſturm in Frankreich.
Paris, 28. Juli. Wie Havas aus Rodez melbet, iſt ein heftiger

Zyklon über den Bezirk von Millan e und hat die Wein
ernte des Tales von Tarbes, Agueſſae und Comptère vernichtet.

Unwetterſchäden in Pommern.
Jn verſchiedenen Teilen Pommerms nd durch Gewitter

ſchwere Schäden angerichtet worden. Durch Blitzſchlag und Feuer
wurden eine Reihe Gehöfte vernichtet. Im Gewitterſturm kenterte in
der Woltersdorfer Bucht am Stettiner Haff ein Bool. Die drei Jn
ſaſſen ertranken.

Ein Schwarzwalddorf in Flammen.
Freiburg, 29. Juli. Das Schwarzwalddorf Löttigen ſteht in

Flammen. Bis zum Abend war ein Drittel der Ortſchaft eingeäſchert.

Fünf Waldbrände in der Rheingegend.
Rüdesheim, 28. Juli. Schwere Waldbrände an erf Stellen

haben in dieſen Tagen die Rheingegend unterhalb Rü esheim auf
beiden Seiten des Fluſſes heimgeſucht. Am leichteſten erwies 5
Brand oberhalb des Schloſſes Rheinſtein. Sehr ſchwer gefährlich da
gegen ein gegenüber auf der Höhe des Kammerforſtes unweit
Aßmannshauſen, wo Niederwald, Ho wald, Getreidefelder und Wein
berge in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Dort waren die Feuerwehren
der ganzen Umgegend e auch Militär half mit, ſogar von Heſſen
wurde Hilfe erbeten, weil bei dem ſtürmiſchen Wind das Feuer immer
wieder aufflammte. Zwei weitere Waldbrände ſind dann i aus
der Gegend von Lorch zu melden, die indes bald mit Erfolg bekämpft
werden konnten.

Eiſenbahnunglück in Rußland.
Kriſtiania, 29. Juli. „Roſta“ meldet aus Moskan: Ein

Zug mit Delegierten des Gewerkſchaftskongreſſes erlitt auf
der KurskBahn einen ſchweren Unfall. Von den Delegierten wurden
Otto Strunat und gen (Deutſchlan d), Hewlet (Eng-
land), Conſtantinow (Bulgarien), Freeman (Auſtralien) und der Vor
dere Verbandes der ruſſiſchen Vergwerksarbeiter, Sergejew,
getötet.

ein
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Bekanntmachung.
Unter Berückſichtigung des Geſetzes über die Ein

kommenſteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 ver
öffentlicht im Reichsgeſetzblatt Nr. 72 von 1921) ergibt ſich:

für den Steuerabzug vom 1. Auguſt 1921 an
folgende Neuregelung.

1. Von dem Arbeitslohn der ſtändig beſchäftigten
Arbeitnehmer einſchließlich der Löhne aus der
Leiſtung von Ueberſtunden, Ueberſchichten uſw.
hat der Arbeitgeber gemäß 8 45a des geltenden Geſetzes
bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert des Betrages ein
zubehalten, um den der Arbeitslohn

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach
Tagen 4 für den Tag
im Falle der Berechnung
Wochen 24 für die Woche,

e

dem Betrage von 1,90 nur ab 2 15 0,30 ſo
daß 1,60 einzubehalten ſind.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche ich, die
vorſtehende Bekanntmachung zum öffentlichen Aushang
zu bringen.

Merſeburg, den 28. Juli 1921.
Finanzamt.

Bröſe.

SchlingKonſervenDoſenöffner „Moment“ u. K.
Glasmannöffner „Gummiſchützer“ öffnen ſpielend
Gasanzünder „Zündſteinſparer“. Stein erneuern mühel.
Wäſcheleinenſpanner „Leine-Straff“ ſpart Arbeit.

des Arbeitslohns nach

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach S
Monaten 100 für den Monat überſteigt.

2. Der gleiche Betrag iſt abzugsfrei zu belaſſen für
die zur Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeitnehmers

454 Abſ. 9).
3. Der dem Steuerabzug nicht unterworfene abzugs

freie Teil des Arbeitslohns erhöht ſich für jedes zur Haus
haltung des Arbeitnehmers zählende minderjährige Kind

a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach
Tagen um 6 für den Tag,
im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach
Wochen um 36 für die Woche,

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns nach
Monaten um 150 für den Monat 45
Abſ. 2).

4. Dazu tritt vom 1. Auguſt 1921 an
a) in den Fällen, in denen Abzüge nach 8 13

E. St. G. ſchon in der Zeit vom April 1921
bis zum 31. Juli 1921 berückſichtigt worden
ſind, was wohl meiſtens der Fall iſt, eine
Ermäßigung des nach vorſtehender Ziffer 1 bis 3
ſich berechnenden Steuerabzugsbetrages von 10
vom Hundert

um 0,60 täglich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Tagen,

H um 3,50 wöchentlich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Wochen,
um 15 monatlich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Monaten.

in den Fällen, in denen Abzüge nach 8 13
E. St. G. in der Zeit vom 1. April 1921 bis
31. Juli 1921 nicht berückſichtigt worden ſind,
eine Ermäßigung des nach obiger Ziffer 1 bis 3
ſich berechnenden Steuerabzugsbetrages von 10
vom Hundert für den in der Zeit vom
1. Auguſt 1921 bis 31. Oktober 1921
gezahlten und bis zum 31. Oktober 1921
fällig gewordenen Arbeitslohnum 1,40 täglich im Falle der Zahlung

des Arbeitslohns nach Tagen,
um 8,40 wöchentlich im Falle der Zah
lung des Arbeitslohns nach Wochen,
um 35 monatlich im Falle der Zahlung
des Arbeitslohns nach Monaten.

Bei jeder nach dem 31. Oktober 1921 erfolgenden
Lohnzahlung ſtändig e Arbeitnehmer kommen
auch in dieſem Falle zur Abgeltung der nach S 13 E.
St. G. zuläſſigen Abzüge nur die Beträge des 9 46 Abſ.
2 Nr. 3 zu 0,60 8,60 oder 15 in Frage.

5. Dagegen ſind vom 1. Auguſt 1921 nicht mehr vom
Arbeitslohn abzuſetzen

a) die Beiträge zur Kranken, Unfall, Haftpflicht
Angeſtellten, Invaliden Und Erwerbsloſenver
ſicherungs, Witwen, Waifen und Penſionskaſſen,
ſowie Beiträge zu öffentlichrechtlichen Berufs oder
Wirtſchaftsvertretungen, ſoweit ſie vom Arbeitgeber
e und zu Laſten des Arbeitnehmers ver

en
S
S

lich zu berückſichtigen ſind, treten dieſe höheren
Abzüge an Stelle der in Ziffer 43 genannten
Beträge.6, Den unſtändig beſchäftigten Arbeitnehmern iſt von

dem Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung 10 vom Hundert
des Arbeitslohns einzubehalten (8 I der vorläufigen
Beſtimmungen vom 28. Juli 1920) mit der Maßgabe
daß bei den Lohnzahlungen nach dem 31. Juli 1920 bis
zum 31. Oktober 1921 ſich der einzubehaltende Betrag
oder der vom Finanzamt auf Beſcheinigung zugelaſſene
geringere Betrag um 0,40 für je zwei angefangene
oder volle Stunden und bei den Lohnzahlungen nach dem
31. Oktober 1921 um 0,15 für je zwei angefangene
oder volle Stunden ermäßigt.

7. Jm übrigen bleiben die zur Durchführung des
zuges vom Arbeitslohn erlaſſenen Anordnungen

wobei nochmals darauf hingewieſen wird, daß,
ſoweit durch Beſcheinigung der Finanzämter die Berück
ſichtigung höherer Werbungskoſten als 1800 jährlich
bei dem Steuerabzug zugelaſſen worden iſt, es bis auf
weiteres bei dieſer Regelung verbleibt.

Zur Erläuterung füge ich folgende Beiſpiele an:
1. Bei einem verheirateten ſtändigen Arbeitnehmer

mit 4 minderjährigen Kindern, bei dem Abzüge
nach S 13 E. St. G. ſchon bisher berückſichtigt
worden ſind, würde ſich zum Beiſpiel bei einem
Wochenlohn von 350 der Steuerabzug bei
der Lohnzahlung am 6. Auguſt 1921 wie folgt
geſtalten:

Wochenlohn
davon abzugsfrei (2 24 X 36) 19200

Siedlergenoſſenſchaft „Selbſthilfe“
Merſebhnrg.

Sonntag, den 31. t 1921, von nachm.
Großes Gartenfeſt

verbunden mit Preisſchießen, Preiskegeln,
Tombola und großen Ueberraſchungen.

1 rei
d Sonnabend,30. 7., abds. 7 Uhr,

Sonntag,
31. 7., vorm. 10 Uhr

j Cim
kaeehan henen

W. Julius. S

e

4
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Um zahlreichen Beſuch bittet
BDer Vorſtand

e

Vopletle

bringt unser

kurses Werden
Herbst alle Web-
Wirk waren

fiehlt sich daher,

infolge Verteuerung
aller Rohstoffe und Ver-
schlechterung des Mark-

Wwesentlich

teurer werden. Es emp-

verein

Sonnabend, den 30. Juli,
abends 8 Uhr

Mitglieder
Verſammlung

im Reſtaurant „Hohen
zollern“.

Die Bereinsturnſtunden
finden jeden Mittwoch und
Sonnabend auf unſerem
Sommerturnplatz, Leunger

Str. 23, ſtatt. Jür Schüler
und Schülerinnen von 6 bis

8, anſchleßend für ſämtl.
Turner Altersriege), Jugd.
Turner, Turnerinnen und
JugendTurnerinnen.

Anmeldungen nimmt da
ſelbſt entgegen

Der Vorſtand.

Männer-Tunwerein.

9 ZurFahnenwelhe

er
Priv. Bürger-

e

Strandſchlößchen.

Schießklub Merſeburg
feiert am Sonnabend, den 30. und Sonntag

den 31, Juli er., ſein diesjähriges

Königs-Schießen.
Sonnabend, den 30. Jult, von abends 7 Uhr an

Tüngchen,

Sonntag, den 31. Juli, von vorm. 9 Uhr an
Beginn des Preisſchießens u. -Kegelns,

(1 Ziegenbock und Gänſe)

von nachmittags 3 Uhr ab
Gartenkonzert u. Tanz im Saal,

Kinderbeluſtigungen und Verloſung,

von abends 7 Uhr an
Ball mit doppeltem Orcheſter.

Bei eintretender Dunkelheit
Großes Brillant Feuerwerk,

Freunde und Gönner des Vereins heißt herzlich

willkommen. Der Vorſtand.

n n n. e n n. S u u a a a ae u e m r a m n n n

H. n. n Be eu a n m h n a n vScheiben
36hülitzenglide

u am Sonntag,
S den 31. Juli,

e vollen ſich die
Mitglieder recht zahlreich be
eiligen. Antreten: Pünktl.

vorm. 10 Uhr an Rülke's
I Fremdenhof“ am Bahnhof.

Verſammlung
der Turner, Turnerinnen,

Jugendturner Sonnabend

zum
und

Heute, Jreitag, den 29. d. M., von aben

Es ladet freundlichſt ein

G

großes

Muſik OrcheſterBerein.

ds 8 Uhr an

Extra-Garten- Konzert.

G. Erdmann.abends 29 Uhr im Ver
inslokal.

Der Turnrat.
Jüngerer

die
Täglich

ausserordentl. gunstige
Einkaufsgelegenheit, die
Ihnen unser Saison-
Ausverkauf bietet,

Hausbur ſche
ſofort geſucht

Goldene Kugel

voll

Letzter Tag

Aer

auszunutzen,

nahen et

welcher mit Pferden um-

ver ſofort
ſchäftigung-

Mühlpfordt S

30. Jul.
ſchulentlaſſen,
ehrlich, für ſofort oder 1. 8.
geſucht Oelgrube 9, 1 Tr.

ſofort geſucht
K. Zinsly, Fleiſchermſtr.,

Weißenfelſer Str. 27.
Junges Mädchen als

Reſt
hiervon 10 vom Hundert

Davon ab zur Abgeltung der Abzüge
nach 9 18 E. St.

158,00
15,80

3,60

demnach einzubehalten 12,20
2. Bei einem verheirateten ſtändigen Arbeitnehmer S

mit 2 minderjährigen Kindern, bei dem Abzüge nach
S 13 E. St. G. bisher noch nicht berückſichtigt worden
ſind, würde ſich der Steuerabzug bei einem Wochenlohn
von 280 geſtalten wie folgt:

a) für die Lohnzahlungen in der Zeit vom 1. Auguſt
bis 31. Oktober 1921 für den bis zum 31. Oktober
1921 fällig gewordenen Arbeitslohn:

Wochenlohndavon abzugsfrei (2 24 2 36)
Reſt

hiervon 10 vom Hundert
davon ab zur Abgeltung der Abzüge

nach 913 S. ſt

einzubehalten 7,60
b) für die Lohnzahlungen nach dem 31. Oktober 1921

10 vom Hundert 16,00 (wie oben)
davon ab zur Abgeltung der

Abzüge nach S 13 E. St. G. 8,60

einzubehalten 12,40

280,00
120,00

160,00
16/00

3. Unſtändiger Arbeitnehmer mit 312 Stunden
Arbeitszeit und 19 Lohn:

einzubehalten 10 vom Hundert 1,90
davon ab zur Abgeltung der Abzüge

nach S 13 E. St. G. in der Zeit zwiſchen
dem I. Auguſt 1921 u. 31. Oktober 1921 0,80

einzubehalten 1,10 7
In der Zeit nach dem 31. Oktoben 1921 gehen von

Glas, Porzellan
Steingut-,

Bürſten und Beſengeſchäft

jetzt im
ſelſchlößchen

W Hie ausgefallene Herrenpartie

nach der „Rudels burg findet am
S SGonntag, den 31. Julf, ſtatt.

Abfahrt 810 Uhr.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht Der Vorſtand.

V. „Sportfreunde“

z Tanzvergnugen:
n Trebitz

Freunde und Gönner herzl. willkommen Der Vorſtand.

J. In
abends 8 Uhr, im „Preu

SMonat- errang

Ober Beung.

Aufwartung
geſucht Teichſtr. 35, p.

Junges Mädchen als
Sonnabend, den 30. 7. er.n für den ganzen Tag für

ßiſchen Adler ſofort geſucht.

ß

zugehen Beſcheid weiß, findet

dauernde Be

hne.

ſauber und
L

a Aufwartung

Frau Stoye, Annenſtr. 17.

Verein Gohdarität
Hrtsgruppe Niederbeung

veranſtaltet am Sonntag, den 31. Juli 1921,
ſein diesjähriges

Sommerfeſt
im Bahnhofsreſtaurant Niederbenng.

Feſt- Programm.
Von 12 bis 192 Uhr: Empfang der aus

wärtigen Vereine.
2 Uhr: Vorſtandsſitzung.
2 Uhr: Korſofahrt.
3 Uhr: Reigenfahren, Gartenkonzert, Ver

loſung, Preisſchießen und Preiskegeln.
Von 6 Uhr an

Großer Ba bei vollbeſetztem
pol Orcheſter.Das Preisſchießen und Kegeln beginnt

ſchon Freitag um 6 Uhr.
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt.
Schäferhund

entlaufen.
Steuermarke Nr. 587. Gegen
Belohnung abzugeben

Obere Breite Str. 13.
Der erkannte Herr, der

am Mittwoch abend
im Gaſthaus z. gr. Linde
den Hut und Spazierſtock
an ſich nahm, wird erſucht,
dieſes ſof. dortſelbſt abzugeb.,

andernf. Anzeige erſt. wird.

Um vollzähliges Erſcheinen
bittet Der Vorſtand.

Sonntag, den 31. d. Mts.
von nachm. 3 Uhr an

Tanzvergnügen.
(Muſik:

Wiener MnſikClub.)
Es laden freundlichſt ein
Der Club. Der Wirt.

Kegelkluh Zentnerkuller
Kötzſchen.

Zu unſerem am. Sonntag, den 31. d. M., im
Gaſthaus zu Kötzſchen ſtattfindenden Hierzu laden freundl. ein

Thedter- Verein Thul
kranklehen und Dme.,

I. Preise: 1 Guns.
Von nachmittags 3 Uhr an

Große Ball musſk und Verlosung,

Sonntag, den 31. Juli, von morgens 10 Uhr an

GroßesPrejg-Kegeln und Preis -Schleßen.

Der Vorſtand. Der Wirt.

Gründungsball
verbunden mit Preiskegeln laden ein

Der Vorſtand. Der Wirt.
und Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Das Preiskegeln beginnt Sonnabend abend 8 Uhr

ſtellt ein

J. C. Möbus,
Baugeſchäft,

Ammendorf.
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Die Verhandlungen mit Frankreich.
In ſeiner Rede am Mittwoch im Reparationsausſchuß des Reichs

wirtſchaftsrates ſagte der Reichsiminiſter für Wiederaufbau, Dr. Rathe
nau, u. a. e en Zum zweiten Male habe ich Jhnen Bericht zu
erſtatten über den Gang und den Stand ſowohl der gegenwärtig ſchwe
benden Verhandlungen wie derjenigen Arbeiten die augenblicklich im
Wiederaufbauminiſterium vor ſich gehen. Die Verhandlungen ſind in
der Zwiſchenzeit ununterbrochen gefördert worden. Sie wurden zum
größten Teil in Paris, zum kleineren Teil in Berlin geführt. Einen
iemlich breiten Raum nahm die erſte Gruppe von Verhandlungen ein.
ier handelte es ſich darum,

Reparationen und Reſtitutionen,
die r den Verſailler Verkrag uns vorgeſchrieben ſind, durch ein
malige Lieferungen endgültig auszugleichen. Es wird angeſtrebt, die
dauernde Beunruhigung des Landes durch Nachforſchungen zu ver
meiden. Abgeſehen von dieſen Fragen hatten wir uns mit denjenigen
e e zu befaſſen, die ich als Kernpunkt der grundſätzlichen Ver
andlungen bezeichnet habe.

Die eine dieſer Fragen iſt die
Frage der Finanzierung.

Für den Fall, daß die jährlichen Sachleiſtungen, die wir an Frankreich
zu machen haben, dieſen Betrag überſchreiten, den Frankreich bereit
oder in der Lage m ſich auf Reparationskonto anrechnen laſſen,
ln Wege gefunden werden, um Stundungen zu ermöglichen, die
a n zielen, daß ſolche überſchießenden Beträge auf ſpätere Annuitäts
leiſtungen angerechnet werden.

Die zweite Frage iſt die Frage der d Es würde unmög-
lich ſein, eine große Anzahl von Lieferungen, beſonders ſolcher gleich
bleibender Natur, in jedem einzelnen Falle guszuhandeln. Es wird
möglich ſein, eine Preisgrundlage zu finden, die ſo beſchaffen iſt, daß
man für einen beſtimmten Zeitraum h überſehen kann, welches der
Wert einer Ware i die geliefert und angerechnet werden ſoll. Dabei
iſt das Grundprinzip einzuhalten, daß Frankreich nicht Waxen von uns
einpfangen wird, die teurer ſind als ſie in Frankreich ſelbſt hergeſtellt
werden können. Der Weg, der hierfür eingeſchlagen werden wird, wird
vermutlich der d daß eine gemiſchte Jnderkommiſſion an die Arbeit
geſetzt wird und daß dieſe Kommiſſion, ausgehend von den Vorkriegs
reiſen, für den Zeitraum, ſagen wir eines Vierteljahres, diejenigen
ndexzuſchläge ermittelt, die während dieſer Periode in Geltung ſind,

v daß alſo durch Multiplikation des Jnder- mit dem Grundpreiſe der
eweils geltende Wert ſich ergibt. Jch bemerke hierzu von vornherein,
aß an dieſem franzöſiſchen Preis nicht unbedingt der deutſche Liefe

rant gebunden iſt. Jch bemerke fernerhin, daß dieſer franzöſiſche Preis,
wie wir ihn zu ermitteln beabſichtigen, ſich nicht auf den freien Handel
bezieht. Wir haben ſodann in den Verhandlungen geſprochen über die
Frage der Errichtung einer franzöſtſch- deutſchen Organiſation zur Auf
nahme von Lieferungen überhaupt. Wir haben die entſchiedene Abſicht,
e Handel gewähren zu laſſen, ja, ihn zu unterſtüßen, ſoweit wir
önnen. Denn wir ſind der Meinung, daß es die naturgemäße Form
des Güteraustauſches zwiſchen zwei Ländern iſt. Wir werden dieſen
freien Handel auch dann unterſtützen, wenn er nicht zu Barleiſtungen
wiſchen Beſtellern und Lieferanten führt, ſondern wenn er zu Guti auf Reparationskonto führen ſollte. Wir wünſchen, daß dieſer
eie Handel einen großen Umfang annimmt Mit anderen Worten:

Jch denke mir, daß die Lieferungen von Maſchinen, von Fabrik
einrichtungen, von Gütern derjenigen Art, bei der der Empfänger ganz
beſondere Wünſche hat, ſoweit wie möglich dem freien Handel gehören
ſerden, wie z. B. Baumateriglien, wenn ſie in größeren Umfange ver
angt werden Bodenbelag, Türen, Fenſterrahmen, kurz das, was zum
Aufbau eines einzelnen Hauſes gehört.
Zurückgetreten iſt während dieſer Verhandlungen das Gebiet der
Arbeitsleiſtung an Ort und Stelle. Ich habe erwähnt, daß erhebliche
ſwzigle Schwierigkeiten, Lohn und Unterbringungsſchwierigkeiten hin
ſichtlich der Entſendung deutſcher Arbeiter nach Frankreich geltend ge
macht worden ſind. Jch hoffe, daß, ſobald zwiſchen Frankreich und uns
rin gewiſſes Handelsverhältnis etabliert iſt, auch dieſe Art der Zu
lammenarbeit ſich ermöglichen läßt.

Die Verhandlungen gehen naturgemäß nicht mit großer Geſchwin
digkeit fort. Die Schwierigkeiten des Gegners hindern es und die not
a ren Nachforſchungen, die auf beiden Seiten bei jeder neuauf
auchenden Frage mit Gewiſſenhaftigkeit vorgenommen werden. Es
eht aber zu hoffen, daß wir in nicht allzu ferner Zeit zu einer grund

egenden Verſtändigung kommen.

Inzwiſchen iſt das Prinzip der Verhandlungen in der deutſchen
Hffentlichkeit vielfach erörtert worden, und es ſind mehrere Einwen
dungen gegen unſere Art des Vorgehens erhoben worden. In erſter
Linie hak man geltend gemacht, daß es ſich doch wohl nur um ganz ge
ringfügige Lieferungen handeln wird. Jch rechne nicht damit, daß
man etwa aus beſonderen Rückſichten für uns oder unſere Wirtſchafts
lage die Abſicht hat, uns enorme Lieferungen zu übergeben. Jch glaube
gber, daß die Beteiligten ſelbſt eine beſchleunigte Lieferung wünſchen
Das Wiederaufbaugebiet in Frankreich iſt mit großen ſtaatlichen Mitteln
und entſchiedener Energie gefördert worden. Jch möchte mich entſchieden
eines jeden Optimismus enthalten. Aber ich glaube, daß dieſes ganze

nogsf
e das wir betreiben, für die deutſche Volkswirt
ſchaft von entſchiedener Bedeutung iſt. Das eine iſt zweifellos, daß die

Umwandlung von Goldleiſtungen in Sachleiſtungen

für uns unentbehrlich iſt. Auf der anderen Seite iſt es für uns von
Bedeutung, wenn wir neben den ſchweren Laſten, die wir in den nächſten
Jahren zu tragen haben werden, nicht mit Beſchäftigungsloſigkeit zu
kämpfen haben. Jm Gegenſatz zu der Auffaſſung, die unſere Leiſtungen
als gänzlich unabänderlich und damit ganz unerfüllbar anſteht, vertrete
ich den Standpunkt, daß man jeden Verſuch machen muß, die Leiſtungen,
die uns auferlegt worden ſind, tragbar zu machen, und ich bin weiter
hin der Meinung, daß die wachſende Erkenntnis auf der Gegenſeite uns
dieſe Arbeit erlelchtern wird.

Ich glaube, daß man die Gegenſätze hier im Lande nicht ſo hoch zuſpannen brauchte, daß es nicht wünſchenswert iſt, wenn es ſo n

wie es in der Offentlichkeit bisher der Fall war Das bedeutet nicht,
daß wir die Schwierigkeiten irgendwie unterſchätzen dürfen Dieſe
Schwierigkeiten ſind außerordentlich groß durch die Materie ſelbſt. Sie
ſind außerordentlich groß durch die Gegenwirkungen, die ſich in jedem
Lande naturgemäß geltend machen und ſie ſind weiterhin groß durch die
allgemeine Wirtſchaftslage, auf die ich heute nicht eingehen werde und
die in den verſchiedenen Ländern den Gedanken erſchweren, große
Leiſtungen vom Auslande zu beziehen. Wenn wir uns das Verteilungs
problem klar zu machen verſuchen, ſo ſtellt ſich heraus, daß drei Haupt
aufgaben von uns erfüllt ſein müſſen. Die erſte Aufgabe iſt die der

Garantie der Sicherheit der Erfüllung.
Das was wir übernehmen, iſt eine Verpflichtung von Land zu Land.
Es iſt eine Verpflichtung, die nur übernommen werden kann, wenn ſie
durch den Willen und die Kraft des Landes, das ſich zu Leiſtungen
verpflichtet, gewährleiſtet iſt. Der Träger dieſer Verpflichtung in
Deutſchland iſt der Wiederaufbaukommiſſar. Es iſt daher nötig, daß
der Reichskommiſſar für dieſe Garantie ſeine Deckung hat. Er kann
bindende Geſchäfte nicht abſchließen und kann ſeine an ſich ſchwere Pflicht
nicht erfüllen, wenn er nicht weiß, noch beweiſen kann, daß er durch die
Einrichtungen des Landes ſo gedeckt iſt, daß er unter allen Umſtänden
erfüllen kann, was er übernimmt. Das Zweite iſt

das Prinzip einer gerechten und verſtändigen Verteilung
Wir dürfen niemals vergeſſen, daß die Leiſtungen, zu denen wir uns
verpflichten, nicht freiwillige Leiſtungen des Einzelnen ſind, ſondern
Leiſtungen, die aus einem ſchweren Friedensdiktat herrühren, daß jede
dieſer Leiſtungen aus den Einkünſten des Deutſchen Reiches bezahlt
wird, die es von ſeinen Steuerzahlern einpfängt. Wir könnten es nicht
rechtfertigen, wenn einzelne Landesteile, einzelne Länder bei dieſen
Leiſtungen zu kurz kämen. Wir könnten es nicht rechtfertigen, wenn
einzelne Berufsſtände bei dieſen Leiſtungen zu kurz kämen; wenn alſo,
ſagen wir, nur die Großinduſtrie leiſtete, aber nicht das Handwerk, nicht
die Kleininduſtrie oder nicht der Handel. Wir könnten es nicht verant
worten, anders vorzugehen, als daß eine möglichſt gleichmäßige Ver
teilung der Leiſtungen nach Ländern ſowohl wie nach Berufsſtänden
erfolgt. Der dritte Grundſatz der der unbedingt prompten, 4
ſchäfkskundigen und raſchen Durchführung eines jeden Aufträgs. 8
würde außerordentlich ſchwer ſein, mittels eines behördlichen Appa-
rates Lieferungen großen Umfanges raſch und prompt an freindes Land
zu leiſten. Wenn ſie durch einen behördlichen Apparat gelöſt werden
müßten, ſo würden die Schwierigkeiten ſich derartig häufen, daß dieſer
Apparat vermutlich über kurz oder lang in die Brüche gehen müßte.
Uber die Vergebung durch freie Verbände habe ich ſchon geſprochen.
Die Erfahrungen, die wir gemacht haben, ermutigen nicht, mit rege
Organen zu arbeiten. Eine weitere Möglichkeit, die ich auszuſchließen
wünſche, iſt die der Kriegsgeſellſchaft oder eines Gebildes, das einer
Kriegsgeſellſchaft ähnlich ſieht. Um Oeganiſationen werden wir nicht
herumkommen. Denn hunderte oder tauſende von Millionen durch ein
Bureau von drei Mann analhſieren und dann nach allen Landesteilen
und Berufsteilen verteilen, iſt ſchlechterdings unmöglich. Aber die
Form der Kriegsgeſellſchaft, dieſes Gebildes, das in der Not entſtanden
iſt und in der Not auch n Dienſte getan hat, das aber in der über
ſpannung und in der falſchen Anwendung ſchädlich geworden iſt, neu zu
errichten, halte ich nicht für richtig

Den Weg, den wir beſchritten haben, zielt in erſter Linie darauf hin,
dem Reichskommiſſar diejenigen Garantien zu ſchaffen, die er braucht,
um überhaupt als verankwortlicher Unterhändler und Lieferant aufzu
trteen. Wir haben dieſe Garantien dadurch zu ſchaffen, daß die be
h Juli d. J. vom Reichstag genehmigte Verordnung zuſtande

äme, die
t die Errichtung von Leiſtungsverbänden

regelt
Der Gedanke iſt der, daß Leiſtungsverbände geſchaffen werden,

ſei es aus der Induſtrie heraus, ſei es, indem den Ländern der Cha
rakter eines Leiſtungsverbandes zugebilligt wird. Die Umwandlung
eines Fachverbandes in einen Leiſtungsverband wird einfach ſein. Es
wird lediglich nötig werden, daß die Fachverbände als juriſtiſche Perſon
in die Lage geſetzt werden, durch Perſönlichkeiten und Statuten Leiſtung-
gen verbindlich zu übernehmen und zu vergeben. Die Länder ſelbſt ſind
in den Landesauftragſtellen ſchon in ähnlichem Sinne organiſiert. Es
werden alſo die gewerblichen wie auch die landesmäßigen Fachverbände

ö I
zu den Lieferungen herangezogen werden,
garantiert werden müſſen. Dabei iſt ein gewiſſer Zwang nimeiden. Wir wünſchen aber und haben dies e e
ne ausdrücklich erklärt, dieſen Zwang nach Möglichkeit auszu

alten.
Eine genaue Vorſtellung läßt ſich einſtweilen deshalb nicht bilden

weil wir den Umfang und vor allem die Art der Lieferungen noch nicht
kennen. Vorgeſehen iſt endlich, daß auch die einzelnen Werke zu Liefe
rungen unmiktelbar herangezogen werden können. Von dieſer Beſtim
mung wird hoffentlich kaum je Gebrauch gemacht werden, denn ich
nehme an, daß das, was mit Frankreich ausgehandelt wird nicht auf
ſo ausgefallenen Gebieten liegen wird, daß eine Firma in Deutſchland
ſich freiwillig bereit erklärt, es zu liefern. Jch bin ein Gegner des
Zwanges und füge mich dieſem Gedanken nur deshalb, weil ich ſelbſt
unter dem Zwange der Sache ſtehe. Es iſt, wie erwähnt, die Garantie
vom Reichskommiſſar zu übernehmen, und dieſe Garantie muß in irgend
einer Weiſe auf die hinter dem Reichskommiſſar ſtehende Wirtſchaft ab
gewälzt werden.

Über die Preiſe
habe ich ſchon einige Worte geſagt. Jch habe erwähnt, daß es unmöglich
iſt, vorauszuſehen, ob das deutſche oder das franzöſiſche Preisniveau
für gewiſſe Warenkätegorien das höhere ſein wird. Wir müſſen alſo
auf den Fall gefaßt ſein daß auf großen Gebieten das franzöſiſche
Preisniveau uns unzulängliche Preiſe bietet. Das iſt der ſchlimmſte
Fall. Nehmen wir alſo an, es wäre auf einem Gebiet der Fall, daß das

franzöſiſche Preisniveau unter dem deutſchen
läge, dann würden die deutſchen Fabrikanten an ſich noch in keiner
Weiſe geſchädigt ſein; denn die Leiſtungsverbandsverordnung ſieht vor,
daß dem deutſchen Lieferanten ein angemeſſener Preis zugebilligt wird.
Stellen ſich alſo die dem Reiche gewährten Preiſe nicht als angemeſſen
heraus, ſo würden die Lieferanten den Anſpruch haben, einen anderen
Preis zu erhalten als den, den das Reich erhält. Das kann nun für
das Reich ein hartes Geſchäft ſein, das zu einer erheblichen Schädigung
führt. Aber ich würde es für unrecht halten, Sie auf en Fall nicht
vorzubereiten. Ebenſo unrecht wäre es, Sie nicht auf den Gegenfall
vorzubereiten, nämlich auf den, daß irgendwo günſtige n gewährt
werden, und daß dementſprechend übermäßige Gewinne an irgendeiner
gewerblichen Stelle entſtehen. Auch für dieſen Fall muß Vorſorge ge
troffen werden. Jedes Handwerk iſt ſeines Lohnes wert, Ge
werbe und jede Induſtrie hat den Anſprüuch auf einen angemeſſenen Ge
winn. Aber keine ernſte und großdenkende Gewerbetätigeit darf jemals
den Anſpruch auf einen übermäßig großen Gewinn ſtellen, und wenn
ein ſolcher entſtehen ſollte, ſo erwarten wir und werden dafür ſorgen,daß dieſer Kbergewinn einem d zur Meinen n
e aus dem notwendig werdende Zahlungen des Reiches beſtritten
werden.

Zum Zwecke einer gleichmäßigen und gerechten Verteilung nach
Landesteilen genügt es nicht, die Leiſtungsverbände geſondert neben
einander ſtehend dem Reichskommiſſar gegenüberzuſtellen, ſondern es wird
nötig ſein, ſie zuſammenzuſchließen zu einem Selbſtverwaltungskörper.
Bei ihm würden die Aufträge zuſammenlaufen, er würde ſie in ſich
ſelbſtverwaltungsmäßig verteilen und er würde ſich unter eigenem Recht
und eigener Sicherheit effektukeren. Dann würde das Reichskommiſſariat
nur noch die Stelle der Uberwachung ſein. Der Reichskommiſſar, der
die formale Verantwortung des Landes trägt, iſt nicht ausgeſchaltet, er
hat dafür zu ſorgen, daß innerhalb des Verbandes ſich die Geſchäfte
klar und ſicher abwickeln, er hat dafür einzuſtehen, daß, wenn irgendwo
Reibungen entſtehen, er unter Umſtänden einen e ſelbſt

die von Land zu Land

herausnimmt und ihn in eigener Bearbeitung verſorg
Hiermit iſt ungefähr das umſchrieben, was die letzten Wochen

unſerer Arbeit erfüllt hat, ſoweit ſie ſich nämlich auf Frankreich erſtreckt
Wiederholt iſt in der letzten Zeit

in der engliſchen Preſſe die Beſorgnis
aufgetaucht, es möchten die Sonderverhandlungen, die zwiſchen Deutſchland und Frankreich geführt werden, das Ergebnis haben, daß e

die engliſchen Intereſſen oder die anderer alliterter Nationen kurzkommen. Soweit die Verhandlungen bisher mit Franteich ſtatt

gefunden haben, kann ich ſagen:
ſie ſind nicht ſo geweſen, daß die Rechte irgendeiner Nation

kurz gekommen wären, aber ich habe es wiederholt ausgedrückt und möchte
es wiederholen: wir in Deutſchland haben ein allgemeines Intereſſe an
der Umwandlung von Goldleiſtungen in Sachleiſtungen, und zwar nicht
nur Frankreich gegenüber. Wir haben ein allgemeines Intereſſe daran,
daß wir auch mit den übrigen Ländern zu angalogen Abmachungen kom
men. Jch habe es bei keiner Gelegenheit unausgeſprochen gelaſſen, daß
wir zu jeder Abmachung dieſer Art bereit ſind.

Wir haben überdies mit der Reparationskommiſſion zu tun, die als
oberſte Jnſtanz das Schuldwerk verwaltet. Wir wünſchen auch mit ihr
in engſter Fühlung zu bleiben hinſichtlich aller der Abmachungen, dmit einem einzelnen Lande getroffen werden, und haben dies auch der

Kommiſſion ſelbſt klar mitgeteilt. Wir glauben, daß die Verhandlungen,
die auf dieſem Wege geführt werden, ſchließlich nicht allein zum Vorteil
Deutſchlands ſein werden, denn zum Vorteile Deutſchlands geſchieht in
der Welt heute wenig, ſie werden aber deshalb, wie ich hoffe, eine Aus
ſicht auf Verwirklichung haben, weil ſie zum Vorteil aller dienen

ver gessen Se vleht für ie Hellse d 23Kuh Zahnnasta F.
(Dr. Bahbr's berühmtes Zahbnpulver Nr. 23* in Pastenform)

elnzunaufen, In denselben Verkaufsstellen Vorrätig.

Das Waſſer kommt!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

v. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So ſann der Alte und ſchaute dem Jungen nach, der den Wieſen

es behende a en Jetzt bog er um eine Gebüſchinſel der
leſe und verſchwand hinter der grünen Wand.

Johann Hardt tat noch einen feſten Zug aus der Pfeife. Sie heulte
leiſe, der Tabak war ausgebrannt. Da ſtand er auf. Er rief in die
Dienſtmagd, und ließ ſich den Abendbrottiſch herrichten. Derweil aber
machte er eine Aufſichtswanderung durch Hof und Ställe. Das Melken
war eben zu Ende. eDa ſtanden in ehe Reihe die wohlgenährten Kühe, in deren
blanken, geſcheckten Fellen ſich das letzte Tageslicht ſpiegelte. Sie waren
vor einer halben Stunde heimgetrieben worden von der Waldweide, und
Phylax, der graue Hirtenhund, ging noch den Stallgang hin und her,
als zähle er nach, ob ſie alle da ſeien. Wiederkäuend träumten ſie ihre
Walderlebniſſe im Halbſchlafe zurück. Ein paar Kälber bockten noch in
ihrem Verſchlage. Die Jugend wird nicht leicht müde.

Johann Hardt ging befriedigt in den anderen Stall. Dort wars
noch leer. Aber in den acht Pferdebeſtänden hantierte ein Knecht und
machte alles fertig. Jn einer Stunde kamen die Bewohner vom Felde
urück. Abgearbeitet hungrig und ruhebedürftig. Der Beſitzer überet alles, zufrieden glücklich. Feſtgegründet ſein Wohlſtand, wolken
os ſein Lebenshimmel.

Als Werner Leuthold und Otto von Kerſtenau rechts abbogen aus
der ſchattigen Lindenallee, die von der Stadt her eine halbe Stunde

durch die Felder lief, klangen aus dem am Waldrande gec Gehöſte Tanzmelodien. Eine Fiebel krejſchte, und eine Flöte

ſeufzte dazuWe Landrat blieb ſtehen: „Mitten in der Woche jetzt zu der

Erntezeitk Wenn den Eſeln zu wohl iſt, gehen ſie in die Heidemühle
fanzen das will ich mir doch mal amtlich n bißchen näher anſehen

Warum ſollen die Leute nicht tanzen?“ fragte Werner erſtaunt.
e ſie finden, daß ihnen die Ernte Zeit läßt, ſo geht das keine

bPrigkeit etwas ano meinſt Du, Du Weltenbummler! Haſt Dich der Ordnung und
Geſehlichkeit dieſes Erdteils recht erfolgreich entwöhnt, mein Sohn.

ſer geht's die gottgewollte Obrigkeit doch noch etwas an, wenn öffent
liche Tanzmuſiken veranſtaltet werden

Ein junges Mädchen mit zwei Eimern, an einer über die Schultern
gelegten Stange kam quer über den Platz vor dem Hauſe.

„He, Hanne, was iſt denn bei Euch los rief Kerſtenau ſie an.Has Venrhen blickte reſpektlos gleichgültig zurück.

Nu, mer taufen halt wieder emal
Der Landrat lachte

Damit ging Hanne weiter.

„Und dagegen kann die gottgewollte Obrigkeit nichts machen“,
ſpottete der Maler.

Kerſtenau ſchüttelte den Kopf. Das wollen wir auch gar nicht.
Ein neuer Rekrut iſt eben ſtets willkommen.“

an ſtand beim Brunnen, den Pumpenſchwengel in der Hand.
Qhh atte Kerſtenaus letzte Worte gehört und fletſchte die Zähne vor
Lachen.

„Nu, Hanne, was iſt da zu lachen“, ſagte der Landrat.
„Nun bitt ich aber
„Weil's mer zu dumm vorkommt! 's is ja wieder a Mädel
Da machte Kerſtenau Kehrt und ſchritt mit ſeinem Freunde durchs

Haustor, aus deſſen Wölbung ihnen Schmalz und Küchendünſte ent-
gegenquollen.

Ein erhitzter Mann mittlerer Jahre trat auf den Flur und er
kannke den Landrat! Er klopfte ſich den Mehlſtaub von der roten Weſte,
rückte ſich die weißen Hemdsärmel zurecht und ſagte mit etwas unſicherer
Stimme, als müßte er ſich entſchuldigen.

„Se tanzen ſich halb kot, die Weiber, und dabei iſt's doch bloß n
Mädel, s achte, Herr Landrat, guten Abend vochl!

„Um Gottes willen lauter Mädel 2“
„Nu ja, Herr Landrat, s älteſte ſechzehn die Guſtel, und's jüngſte

vier Wochen, Pauline ha'm mers genannt. Ja, lauter Mädel, was
ſoll mer dagegen machen, Herr Landrat?“

„Na, jedenfalls gratulier' ich lieber Pfänner“, erwiderte Kerſtenau,
zufrieden, mit dieſer Phraſe die Antwort umgehen zu können. „'s iſt
ja doch immer ein Segen des Himmels

„Aber n biſſel viel, Herr Landrat ſeufzte der Beglückwünſchte,
deſann ſich dann auf ſeine Pflichten und fuhr in geſchäftsmäßigem Eifer
fort: „Womit kann ich den Herren dienen?“

„Wir möchten etwas eſſen
Sehr ſchön, meine Herren. Nu is das achte Mädel doch zu was

gut! Jch hab' einen Schweinebraten vom Taufeſſen her Der Herr
Pate hat geſagt, meine Frau ſoll ihm's Rezept geben, ſo hätt er'n bei
ſich ſelber noch nicht gegeſſen

„Alſo Schwein haben wir auf alle Fälle, nur ſtatt Schinken Braten.
Dann mal los mit der empfohlenen Delikateſſe!“

Pfänner verneigte ſich und ſtürmte in die Küche. Jn der Tür noch
rief er zurück: „Jch laſſe im Garten decken, Herr Landrat, da drinn
is n Staub weg war er. Die beiden Gäſte aber durchſchritten
den Torweg und gingen in den Garten. Unter reichlich tragenden Obſt
bäumen, die ihre fruchtſchweren Aſte tief herabhängen ließen, ſtanden
Tiſche und Bänke.

Als ſie noch ſaßen und warteten, ging die Glastür des Tanzſaales
auf, hinter deren Scheiben man die Tänzer vorüberwirbeln ſah, und
zwei junge Mädchen, freundſchaftlich eingehakt, traten in den Garten.

Die eine dunkellockig, ein halbes Kind noch, die andere blond und
groß, von knoſpender Jugendſchönheit.

Des Malers Auge haftete wie gebannt auf der Blonden.
„Sieh doch, Otto, welch wunderhübſches Mädchen!“
Kerſtenau ſah flüchtig hin.
„Das Guſtel, die erſte im Kranze der Acht, na, hör mal

Er unterbrach ſich. „Ach ſo! Ja, die Toni Hardt! Aber die ſollteſt
Du doch kennen, die iſt ja aus Guntersbach, die Schultheißentochter.

Die beiden Mädchen gingen den Mittelweg durch den tiefen Obſt
garten entlang, ſich Kühlung zufächelnd, ganz nahe am Tiſch der Gäſte
vorüber. Beide erkannten den Landrat, beide grüßten reſpektvoll.

Guſtel Pfänner verlegen und ungeſchickt, Toni Hardt mit ſolcher
Damenſicherheit, daß Otto von Kerſtengu und nach ihm Werner Leut-
hold zu einer Verneigung aufſtanden.

Als die Mädchen außer Hörweite waren, ſagte der Landrat-
„Donnerwetter, was iſt aus der kleinen Toni geworden! Aber noch
einmal, die mußt Du doch kennen, Werner

Der kam aus weiten, weiten Fernen zurück. Er ſah noch immer
in die Johannisbeerhecken, hinter denen die liebliche Erſcheinung ver
ſchwunden war. Jeht antwortete er „Ein kleines Räupchen hab' ich
gekannt, jetzt iſt ein Schmetterling daraus geworden.“

„Das ſtimmt, ſie wird damals ſieben Jahr geweſen ſein oder acht!
Danach ſchmachten die Primaner nicht!“

Die Mädchen kamen zurück.
Werner Luthold durchglomm es, als ginge das Glück über ſeinen

Weg. Er wehrte ſich gegen dieſe Unterjochung. Aber den Künſtler zog

die Schönheit ſiegreich ins Herz ein. dPfänners Feſtbraten machte der Empfehlung durchaus Ehre, un
Otto aß tüchtig davon. Werner nahm ſpärlich.

Als ſie dann noch im dämmerigen Garten ſaßen, hinter den Bergen
verglühte die Sonne, ſagte Werner plötzlich „Jch, hab' ein wunder
liches Gefühl, da drin in all dem Lärm, Staub und häßlichem Dunſt zu
tanzen. Lachſt Du mich aus, Otto

Nee kann ich mir denken. Coldne Jugendzeit, Dideldum, Didel
dum, dreimal um die Säure rum; haſt Du lange nicht genoſſen. Alſo,
mal los, aber mich laß hier. Korpulenz und Amtswürde e e
mir die gleiche Vergnügung. Dazu iſt d Abend ſchön und Die
kühl. Skürz Dich hinein, ich kann warten Jch ſteck mir indes eine
Tabak an.“

Werner Leuthold erhob ſich.
Drin im Saale ſchwieg die Muſik es arPfänner ſaß neben Toni Hardt. Sie pl uderten
„Du biſt ſo ſtill heute Ex iſt nicht da!
„Wer 2

D

Tanzpauſe. Guſte

er Heinrich Leuthold
Ach Das klang leicht ablehnend
Na, die Leute ſagen s doch alle
„Sie reden viel.“
„Wenn er da wäre, h
Toni antwortete nicht

ürd'ſt Du luſtiger ſein.“
(Fortſetzung folgt.)



Geſchäſtsprinzip:

Inh.: Willy Ehrentraut
Geſchäſtsprinzip

in guter Lederansführung. Moderne Form.Große Auswahl!

Kleiner Vutzen!

Anzeigen.
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

lätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
r werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Vom 31. 7. bis 7. 8,
2 einzelne Zimmer
geſucht. Zu melden

Neues Schützenhaus.

Aelterer Herr ſucht
möbliertes Zimmer

oder Schlafſtelle
unt. 4635 an die Exp. d. Bl.

Anſt. ruhiger Herr ſucht
chlafſtelle.

Ang. unt. J. M. 4633 an
die Exped. d. Bl.

Wohnungs Tauſch
Tauſche meine in ſchönſter
Lage Dürrenbergs n
Wohnung (2 gr. Zim., Küche
u. Nebengelaß) gegen etwas
pu Wohnung in Merſe

urg per 1. Oktober Angeb.
unter 4615 an die Exp. d. Bl.

Eine 4—5 Zimmerwohng.
egen 3 Zimmerwohnungfort zu tauſchen geſucht.

Näheres
Ob. Breite Str. 16, ptr., r.

Gebrauchte

Kinderbettſtelle

Angeb.

Sonntag, den 31. Juli 1921 (10. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für die Geſellſchaft zur
Förderung des Chriſtentums unter dem Volke Jsrael.

Es predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr:- Paſtor Jentzſch.
Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, 8Uhr: Verſammlg. A. d. Geiſel 5 Paſt. Werther
Freitag 8 Uhr: Bibelſtde. A. d. Geiſel 5. Paſt. Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chorgeſang fällt aus.
Mittwoch 8 Uhr: Spielabend A. d. Geiſel 5 P. Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe.
Dienstag 4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauen

Für die uns anlässlich unserer
Vermählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen Wir herzlichen
Dank.

Fleischermeister
Otto Bauermann
und Frau Erna

geb. Richter

Merseburg, im Juli 1921.
Lindenstr. 17.

hilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im

Pfarrhauſe.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Kandidat Peter.

Montag 4 Uhr: Frauenhilfe Unter Altenburg 38.

Landeshirchliche Gemeinſchaft
Bibelbeſprechſtunde jed. Mittw. 8 Uhr Karlſtr. 4, H., 1Tr.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag: 6 Uhr Beichte.

7 n Frühmeſſe mit Predigt
10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
An den Wochentagen früh 8 Uhr: Heilige Meſſe

Volbshihliothen Knabenmittelſchule Schulſtr. 3
Geöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

zu kaufen geſucht. Ang.
unt. 4618 an die Exp. d. Bl.

M 8000 ſind T Stelle
z. 5 o ſof. auszul. Näh. b.

Wiegand, Mälzerſtr. 8.
krober Handwanen Mittwochs und Sonnabends hier wieder ſtattfinden.

Bekanntmachung.
Wir bringen zur öffentlichen Kenntnis, daß die

J

2 S
Die Trauerfeier für den entschlafenen

hen Alfred Schumann
findet Sonnabend nachmittag 4 Uhr in
der Gottesackerkirche des städt. Fried-
hofes statt.

30000 M.

Getreide Verſteigerung.

Akont z velaufen:

Landgaſthof in großem
Dorfe bei Merſeburg, ein
J ziger am Orte, mit gr. Saal,
J Stallungen und 3 Morgen

Acker. Anzahl. 50000 M.
Do., im Kreis Weißen

fels, wie vor, jedoch 3 Morg.
Pacht Acker. Anzahlung

Großes Grundſtück bei
Merſeburg, mit maſſ. Wohn
u. Gartenhaus, gr Scheune,
Stallungen, 1 Morg. Obſt

Sonnabend, den 30. Juli d. J., nachmittags u. Gemüſegarten, 2 Morg.
5 Uhr werde ich in Leunger Flur za. 32 Morgen Acker, elektr. Lichtanlage.
Roggen auf dem Halme an Ort und Stelle in Parzellen Paſſend f. Geflügelzüchterei

gegen Barzahlung verkaufen.
Das Roggenfeld liegt an d. MerſeburgWeißenfelſer

von einem Morgen und mehr öffentlich meiſtbietend u. Käſerei. Wohnung ſo
fort frei. Anzahl. 50 000 M.

Haus Grundſtück, mit
Chauſſee, gegenüber dem Leunawerk. Sammelplatz maſſ. Stallungen, Obſtgart.,

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer
teuren Entſchlafenen, der

kn Emma Elste
ſagen wir allen, die den Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten und ihr das
letzte Geleit zur ewigen Ruhe gaben,
unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Schumann für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe ſowie Dank
Herrn Lehrer Hoffmann mit den Schul
kindern für den erhebenden Geſang.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Leunag, den 28. Juli 1921.

Wochenmärkte

Mücheln, den 22. Juli 1921.
Der Magiſtrat.

on e finden nachwetsbar die beſte

Verbreitung im „Merſe

9

9

S

an der Gasanſtalt 5 Uhr. in Beeſen. Wohnung ſofort
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator. frei. Anzahlung 20000 M.

für Kraft
fahrzeuge

per Liter G. Mk. trifft ein. 9

Autoreparaturwerke, Tel. 203.

zu verk. Unt.Altenb. 27.

erſeburg

u

Beſchluß

wird auf

Der Au

Moorhühner

ſofort oder ſpäter in
Lage zu mieten Hohe Miets ev. Abſtands
zahlung wird geleiſtet.
auf eigene Koſten eingebaut. Angebote unter
4632 an die Exped. d.

Die Kleiderſtelle
Karlſtraße 4

für Kinder von 6 bis 12
Jahren zu kaufen.

Annahme Mittwochs von

9 bis 12 Uhr.

Jeden Poſten alte

Zeitungen
kauft auf

Geſchäftsſtelle d. „Merſe
burger Korreſpondent“.

nur verkehrsreicher

Auch wird Laden

Bl.

e

in allen

e

weiß

Dirndelkleider

l H
und farbig

S
S
9

Größen. Außerſt preiswert.

Kondensmilch

d

na
6 9

Markt 19. H. alt

G eee e Wiemann,
Veumarlt 18. S

ü

J

den unbeſtreitbaren Erfolg

Die Tautsachenheweſsen

„Merſeburger Korreſpondent

Landwirte
desinfiziert die Ställe zum

der Reklametätigkeit im en ichen und

Läunſeplage

großen friſchen Transport
4--6 jährige

belgiſche, ſchwediſche
cher und

Wagenpferde

ſehr preiswert zum
Verkauf. Darunter be
finden ſich extra gute
Zuchtſtu ten. Durch S
ſehr günſtigen Einkauf
bin ich in der Lage

immer 19

minimalem Preiſe und Unte

gemä

Gaſthof Stadt Leipzig.

Von Sonnabend, den 30. Juli, an ſtelle ich einen

die Pferde zu ſehr

Fritz Raspe, Merſeburg,

mittel geg. Kopf Kleider

Zu haben in der

Werner Mahſfeldt.

Wachs und

Poſten
Gemüſeban

S
Telephon 687.

r voller Garantie abzugeben.

G. Engel Söhne,

2 Hausgrundſtücke, mit
ohne Laden, in beſter

Lage Halles. Anzahlung
l.

9 je 30060 M.
Anfragen Rückporto bei8 fügen, Vermittler zwecklos

9 Alb. Franke, Merſeburg
Lindenſtraße 11.

1 gebr. Sofa
lig zu verkaufen. Zu er

O ſragen in der Exp. d. Bl.

korh mit Geſtell
zu verkauf. Friedrichs,

Gotthardtſtr. 9.

1 vViedermeierſofa

und Porzellan
zu verkaufen Hälterſtr. I.

7 a 72 Fahrräder,
gebr., billig zu verkaufen

Unter Altenburg 4.
ine Grube

Stalldünger
wünſcht getragene Mäntel zu verkaufen

Franke, Runſtedt.

Junge Hunde,
6 Wochen alt, zu verk.

Oelgrube 5, 1 Tr.
Zwei junge

Jagdhunde

reinigt Euer Vieh von jeder

in 1 Stunde n. Garantie
mit „Kampolda“ B. Radikal

Filzläuſe ſamt Brut Niſſen.

Ritter Drogerie,

grüne Bohnen
S liefert in großen u. kleinen

en

(kurzhaar. Rüden, braun mit
weiß. Bruſtſchild) bill. z. verk.

Pittergut Unterfrantlehen.

Se Hanmel, Ichriege,
ß S Lämmer, 3 bänse,

ſowie mehrere Kaninchen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
S

Von Freitag abend an:
üsche hausechlactt Vuret

S rmC Pindfleisch. ar. IOm.

S Hammelfleisch ar. I2m.

S halbfleisch. ar. I2 m.
Schweinefleisch rig I6m.

Fleiſchermſtr. Nulandtſtr.8

e

Empfehle:

pa. frische pindlefsch,

Pfund 10 Mark,
prima Hammwelfletsch,

im Halhfleich.
Aff. gebochten u. rohen

chen.
ff. rich Purst.

P. Wiehe,
Fleiſchermſtr. t

Riſchmühle zSee Klein
e e

e Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
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